M 16866. 
Die Weinfälſchung. 


NMW. Berlin, 12. Januar. 


Die Frage der Behandlung der Weinfälſchun 
im Nahrungsmittelgeſez gewinnt . 
nicht Wein bauenden Gegenden ein größeres 
Intereſſe, weil nach dem neuen Zuſammentritt 
des Reichstages dieſe viel beſtrittene Frage zu- 
nächſt zur Verhandlung kommt. Daher führte auch 
der kürzlich im Club der Landwirthe gehaltene 
Vortrag des Dr. Weigelt ein großes Publikum 
zuſammen. Weigelt, als Chemiker langjährig in 
einem Verein des Rheingaues beſchäftigt und zu 
Gutachten und Unterſuchungen bei Prozeſſen 
herangezogen, welche ſich in Folge der rigoroſen 
Auslegung des Nahrungsmittelgeſetzes zu Anfang 
in erſchrechender Weiſe vermehrten, iſt ein ſehr 
competenter Beurtheiler der Frage. Man ruft 
überall nach Staatshilfe, und wenn man ein 
Geſetz hat, glaubt man, es ſei alles in Ordnung. 
Die Sache hat aber ihre große Schwierigkeit. 

Es iſt völlig unmöglich, eine genaue Definition 
von „Wein“ zu machen, und eine ſolche muß 
doch zu Grunde liegen, will man die Fälſchungen 
deſſelben beſtrafen. Schädliche Beimiſchungen, die 
Bereitung von Wein ganz ohne Traubenſaft 
find nalürlich zu verbieten. Aber man be- 


denke doch, daß es über 2000 Darietäten 
der Weintraube giebt, deren jede einen bejon- 
deren Saft erzeugt. Auf die verſchiedene 


Zuſammenſetzung des Saftes wirken dann noch 
die Art des Anbaues, ob der Stock wie im Norden 
nur 1 Meter hoch, oder weiter nach Süden 
mannshoch, oder endlich 2—2¼ Meter hoch in 
knorrigen Stämmen an Geländen gezogen wird; 


ferner ob die Reben in der Sonnenſeite oder im 


Schatten wachſen, ob ſie auf ſchwerem oder 


leichtem Boden, in kälterem oder wärmerem Klima 


gewachſen ſind etc. Allerdings werden im großen 


wohl nur 10—20 Varietäten angebaut; aber es 


kommt für die verſchiedene Zuſammenſetzung des 
Saftes ſehr an, ob die frühreifen und ſpäterreifen 
Sorten durcheinander oder, wie es eigentlich ſein 
ſollte, in gleicher Varietät rein gepflanzt werden. 


Die „Danziger Zeitung“ eint tägli 
allen Raiſerl. Poſtanſtaen des 99 
oder deren Raum 20 Pf. — Die „Danziger Zeit 


eitag, 


Auslandes angenommen. — 


ſich aus der Luft an die Beeren angeſetzt haben. 
Kier wäre noch viel zu erforſchen. Ob Kelter⸗ 
Gefäße wie in Deutſchland von Holz oder wie 
anderwärts Cementfäſſer oder ausgegypſte Binfen- 
körbe oder Gruben, wie vielfach in Italien, ver⸗ 
wandt werden, iſt von großer Bedeutung für den 
Extract, namentlich das Beſtreuen der Trauben 
mit Gyps, weil es den Gehalt an ſchwefelſaurem Kali 
vermehrt. Und erſt die Veränderung des Weines 
im Keller ſelbſt. Das Product aus allen dieſen 
verſchiedenen Momenten iſt Naturwein aus den 
Beſtandtheilen der Trauben, obgleich im Moſt ein 
Unterſchied von 5—6 Proc. bis 30 und 35 Proc. 
Zucker ſein kann. Nun kommen aber Südweine 
in den Handel, Cherry, Tokayer und andere, die 
oft bis 27 Proc. Alkohol und 18—20 Proc. Zucker 
enthalten, die niemals aus Moſt hervorgegangen 
ſein können, ſondern wo der Alkohol und Zucker 
eben zugeſetzt find, obgleich die Weine ſehr be- 


gehrt ſind. Redner kannte ein ſüddeutſches nicht fu 
mehr exiſtirendes Weinhaus, welches jährlich für 
180000 Mk. Südweine importirte, die ganz zur 
Verbeſſerung für ſchlechtere Gegenden verwandt 
wurden. Ein ſolcher Import iſt durchaus für den 
deutſchen Weinhandel nothwendig und nicht zu 
vermeiden, obgleich die Weine Zuſätze enthalten. 
Ein Durchſchnittsmoſt enthält ca. 16 Proc. Zucker 
und 0,2 Proc. Säure. Ein ſolcher deutſcher Wein 
it recht trinkbar. Durch die Bildung von viel 
und Galonidi die Verhaftung aller beſchäftigungslos 
in ihren Provinzen herumſtreichenden Montenegriner. 


flepfelſäure ſtatt der Weinſäure in ſchlechten 
Lagen und ſchlechten Jahren wird der Säuregehalt 


auf 0,6 bis 0,9 Proc. geſteigert; dann iſt der Wein 
Die Entfäuerung des Weins iſt 


ungenießbar. 
ſehr ſchwierig, da ein „Zuviel“ die Farbe des- 
ſelben verändert. dagegen iſt die Finzufügung von 


Waſſer, um die Säure auf den wünſchenswerthen 
Grad zu vermindern, und die Hinzufügung von ent- 
ſprechendem Zucker durchaus nur wünſchenswerth, 


geſund und verbeſſert den ſonſt ſchlechten Wein. 


Dies ſogenannte Galliſiren des Weins ſollte nich! 


feines Weinbergs nothgedrungen in einer trocke⸗ 
nen, regenloſen Zeit einführt und ein ſchlechtez 


13. ſanu 


S 


2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend u» Mont 
reis pro 9 u, 
ung“ vermittel 


ar. 


früh. — Beſtellungen werden in 


a 
50 Nn durch die Poſt bezogen 5 Mk. 


nſertionsaufträge an alle auswärtig 


lten, und der Weinhandel nicht ſo geſchädigt, 
en Intereſſen der Conſumenten aber ebenſo ge- 
dent werden. 


| Der Putſch in Burgas. 


P. Konſtantinopel, 7. Januar. 

Geſtern wurde die hieſige diplomatiſche Welt 
rch die Meldung überraſcht, daß eine bewaffnete 
ontenegrinifche Bande in Oftrumelien gelandet 
. Zur Vorgeſchichte dieſes von Eingeweihten 
orausgeſehenen Ereigniſſes ſeien nachſtehende, 
urchaus verläßliche Angaben mitgetheilt: 

Be ungefähr einem Monat traf der behannte pan- 
lapiſtiſche Aufmiegler Arirotfhem in Begleitung des 
ulgariſchen Flüchtlings Bagtſchevanow hier ein. Die 
jeden nahmen in dem ruſſiſchen Kloſter zu Galata Ab- 
eigequartier, welches 


Pforte veranlaßten die Gouverneure von Adrianopel 


So gelang es, 


der Expedition, Ketterha 
— Inferatehoften für d 
en Zeitungen zu Originalpreiſen. 


lagen erlebt. 0 
fehlenden Bände wird, wie die „M. 3.“ ſchreibt, 
auf unbeſtimmte Zeit verſchoben, obwohl das 
ee fertig vorliegt. Es ſind hochpolitiſche 


ergaſſe Nr. U, und bei 
e fieben-gefpaltene Zeile 


1888. 


in Hinkunft Zankow gegenüber, weicher ermeis- 
lich die Fäden des Unternehmens in Händen hielt, 
verhalten wird. 


Deuiſchland. de 

* Berlin, 12. Januar. Wie die „Nat.-Itg.” 
erfährt, ſchreitet die Beſſerung in dem Befinden 
des Kaiſers in erfreulicher Weiſe fort. Der hohe 
Herr verbrachte am geſtrigen Tage mehrere 
Stunden außerhalb des Bettes. Die katarrhaliſchen 
Erſcheinungen gelten als nahezu beſeitigt, der 
Kräftezuſtand hat weſentlich zugenommen. 

* Berlin, 12. Januar. Für die Gpiritus-Com- 


miffionsbank find 2509 Juſtimmungen mit 39 Mill. 
MP. contingentirter Maiſchraumſteuer eingelaufen. 
Dieſe Betheiligungsziffer wird von maßgebender 


Seite für ausreichend erklärt, um nunmehr un⸗ 


verweilt in die weitere Ausführung des geplanten 
Unternehmens einzutreten. In erſter Linie gilt es, 
wie die „Zeitſchr. für Spiritusinduſtr:“ 
Perſonenfrage bezüglich der Leitung der Bank zu 
löſen. Die betreffenden Entſchließungen dürften 
nicht lange auf ſich warten laſſen. 


meint, die 


* [Die Memoiren des Herzogs Ernſt von 


Coburg-Gotha.] Der erſte Band der Memoiren 
des Herzogs Ernſt 


hat ſeit ſeinem Erſcheinen in 
der erſten Woche des Novembers drei ſtarke Auf- 
„Das Erſcheinen der zwei noch 


Gründe, die der ſofortigen Fortſetzung ſich in den 


Weg ſtellen. Der zweite Band umfaßt die Zeit von 
Olmütz bis Königgrätz 


oder vom Erfurter Par- 


lament bis zur Gründung des norddeutſchen 


Bundes. Von den regierenden Fürſten, die dieſe 
Zeit ganz oder theilweiſe miterlebt haben, 
viele noch am Ruder, und es geht nicht an, 


ſind ſe 
e 
handelnd oder in kritiſcher Beleuchtung vorzu- 
führen. Selbſt die Rückſicht auf noch im Amt be- 


findliche Miniſter jener Zeit verhindert Publica- 
tionen, die, 
ſollen, 
dürfen. 


wenn ſie hiſtoriſchen Werth haben 
weder verkürzt noch abgeſchwächt werden 
Zwar kommt hierbei eigentlich nur der 


Wie verſchieden das Klima wirken muß, ob der 
Wein in Bomſt, Grüneberg oder in Schiras ge- 
reift iſt, kann man begreifen. Auch die Frage, 
wann der Wein zur Ernte reif iſt, iſt der Vor- 
tragende nicht im Stande einheitlich zu beant- 
worten, und doch hat dies auf die Zuſammen- 

| nen ſehr großen E 


ſaueres Product erhält, die andere Hälfte aber 
nach einem inzwiſchen eingetretenen Regen und in 
Folge deſſen viel mehr Maſſe, in welcher die Säure 
durch den Regen verdünnt worden iſt, fo darf ef 
ohne Strafe jetzt nicht die andere Hälfte dur 
Hinzuthun von Waſſer auf denſelben Standpun 
bri Das Petiotiſiren, d. h. 


if die ueberreſte durch Zuſatz von Zuc 
er, chon bedenklicher. In Frankreich 
ſchieht beides überall, und wir kaufen bei Roth- 
wein von dort, der 1 Mk. bis 1 Mk. 20 Pf. hi 


jetzige Reichskanzler Fürſt Bismarck in Betracht, 
weil von den übrigen Miniſtern jener wichtigen 
Periode keiner mehr amtirt, die meiſten geſtorben 
find und die wenigſten zurückgezogen leben; allein 
es bedarf keines weiteren Nachweiſes, daß der 
fürſtliche Verfaſſer gerade dem Kanzler viele Fäden 
theils verwirren, theils zerreißen würde, wenn er 
zu Lebzeiten des Kanzlers deſſen Beziehungen zu 
den einzelnen deutſchen Fürſten egen wollte. 
Im zweiten Bande der Memoiren liegt der Schwer- 


Grenze und 15 Meilen ſüdlich von Burgas, ans Land 
telte, erwartet und nach Köprülu geleitet. Aber 


te. Dort wurden fie von einem gewiſſen Brakalow, 
vergangenes Jahr den Aufftand in Burgas an- 
Ihen bei dieſem Dorfe wurden ſie durch bulgariſche 
Truppen umzingelt, welche etwa ein Dutzend Mann 


fallen Zuckerbildung verhindert. 
Die Behandlung der abgenommenen Trauben iſt 


— — 


von weſentlicher Bedeutung auf das Product. 
Man läßt fie etwas antrocknen; in Tokai wird der 
Moſt aus den zu Rofinen zuſammengeſchrumpften 
Trauben gewonnen, in Oporto werden die Trauben 
auf Stroh am Fuße des Stockes gelegt, im Elſaß auf 
Latten in luftigen Räumen, anderwärts mit Feuer 
getrocknet, woraus der rauchige Wein der joniſchen 
Inſeln hervorgeht; in Malaga wird ein Drittel 
des Moſtes eingedampft, ein Drittel angebrannt 
und dadurch der bittere Geſchmack dieſes Weines 
erzeugt. 

Bei den rothen Weinen müſſen die Schaalen 
der Beeren mit verwandt werden, um die Farbe 
zu erzielen, ebenſo bei anderen weißen Weinen, 
um den Gerbſtoff der Schaalen zu gewinnen. 
Der Unterſchied des „Borlaufs” des erſten Pro- 
ducts, der „Preſſe“ und des „Nachlaufs“ iſt be- 
deutend in der Zuſammenſetzung des Moſtes, 
ebenſo ob die Beeren ausgeleſen ſind oder nicht. 
Und nun gar die Gährung! Während ſie bei der 
Brauereigenau regulirt wird und die Wiſſenſchaft die 
Hefe, welche verwendet werden muß, vorgeſchrieben 
hat, iſt die Gährung beim Wein eine faſt wilde 
zu nennen, nur auf die Hefenpilze angewieſen, die 


nur das eben genannte Quantum enthält, durch⸗ 


koſtet, immer jo behandelte Sorten. Das i 
verlangt, man folle dieſe Manipulation kenntlis 
machen. Dann wird das Product unverkäuflich. 
Wir können das Zuckerwaſſer nicht entbehren. 
Wo Rothwein aus Commisbrod, Backobſt, Jo- 
hannesbrod mit Blaubeeren zuſammengekocht be. 
reitet wird und etwa zu 60 Pf. die Flaſche verkauft 
worden iſt, dürfe — ſchließt der Vortragende ſeine 
Ausführungen — ein ſolches Product natürlich 
nicht als Wein verkauft werden. Das Verbot Blei- 
Salze und Baryt-Salze als Zuſätze zu verwenden, 
wäre natürlich, ebenſo der gegypſten Weine, die 
mehr als 2 Gramm pro Liter Kaliumſulphat eni- 
halten. Indeſſen müſſe der gegnpfte Wein, welcher 


aus geſtattet ſein, wolle man den Weinhandel nicht 
ernſtlich ſchädigen, da er als Färbewein bei uns 
nicht entbehrt werden könne und beim Verſchneiden 
auch verdünnt werde. Schon die Ueberſchrift des 
neuen Geſetzentwurfs ſei beſſer, da ſie von Wein, 
weinhaltigen und weinähnlichen Getränken ſpreche, 
aber es müſſe entſchieden in der von ihm erör- 
terten Weiſe geändert werden. Die Definition von 
„Wein“ würde dann eine ganz andere Form er- 


tödteten, den Anführer Kapa gefangen nahmen und die 
übrigen verjagten. Letztere ſollen auf tür kiſches Gebiet 
geflohen fein. (Es muß auffallen, daß der Name des 
eigentlichen Anführers des Unternehmens, des nach 
neueſten Berichten erſchoſſenen Capitäns Nabokaw, hier 
nicht genannt iſt. Es rückt dies die Vermuthung nahe, 
daß Nabokow ſich der Expedition erſt unterwegs ange- 
ſchloſſen haben wird. Anm. d. Red.) 

Der bulgarifhen Regierung war das Vor- 
handenſein dieſer Banden nicht unbekannt. Durch 
einen eigens eingerichteten Militär-Telegraphen 
war die Regierung ſchon um 6 Uhr von der er- 
folgten Landung in Kenntniß, welche nur vier 
Stunden vorher ſtattgefunden hatte. Man fragt 
ſich nunmehr, ob die türkiſchen Behörden die in 
ihre Kände gefallenen Freiſchärler den Bulgaren 
ausliefern werden, welch' letztere Auftrag haben, 
jeden, deſſen fie ſich bemächtigen können, jtand- 
rechtlich zu behandeln. Intereſſant iſt auch der Um- 
ſtand, daß Fürſt Nikolaus von Montenegro ſchon 
vor etwa zehn Tagen die Pforte auf die Bildung 
der Bande aufmerkſam machte; leider hatten die 
Wetterſchäden die telegraphiſche Verbindung unter⸗ 
brochen, fo daß die Depeſche zu ſpät eintraf. Man 
darf nunmehr begierig ſein, wie die Pforte ſich 


punkt des Werkes, denn der dritte behandelt von 
1867 bis 1880 Dinge, die zu polemiſcher Deutung 
wenig Anlaß bieten.“ 


[Verlängerung der Legislaturperioden.] 


die „Nat.-Lib. Corr.“ fchreibt: „Ueber die Ein- 
bringung des Antrags auf Verlängerung der Legis- 
laturperioden im preußiſchen Abgeordneten- 
hauſe konnten bisher zwiſchen den Mehrheits- 
fractionen keinerlei Beſprechungen ſtattfinden, 
es kann daher augenblicklich auch noch nicht mit 
Sicherheit geſagt werden, ob die Einbringung 
dieſes Antrages im gegenwärtigen Augenblick für 
zweckmäßig erachtet werden wird.. 
wird zweckmäßiger Weiſe erſt die Entſcheidung der 
Frage im Reichstag abgewartet werden müſſen. 
ehe man fie auch für den preußziſchen Landtag zu 
löſen unternimmt.“ 


und 


Jedenfalls 


* [Deutichland und die Beſetzung Oſtrumeliens.] 


Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Konſtantinopel ge- 
meldet: Schakir Paſcha machte der Pforte die 
Mittheilung, Deutſchland habe in Petersburg er- 


klären laſſen, es halte eine türkiſche Beſetzung 
Oſtrumeliens ſo lange für ungerechtfertigt, als 
nicht ernſtlich Ruheſtörungen daſelbſt ftattfinden. 


Die Kinder der Excellenz. wach 
11. Roman von Ernſt v. Wolzogen. 
(Fortſetzung.) 


Fünftes Kapitel. 
Aus welchem der Leſer allerlei erfahren wird, obgleich 
nicht viel darin vorgeht. 

Frau v. Lerſen hatte ein paar ſchlafloſe Nächte 
und einige Tage voll banger Sorge, voll nagenden 
Kummers hinter ſich. Die entfchiedene Weigerung 
des Majors, auch nur einen Finger zu rühren, 
um Bodo noch einmal aus ſeiner Bedrängniß zu 
helfen, ſeine eindringliche Mahnung, den leicht- 
ſinnigen jungen Mann diesmal ſeinem Schickſal 
zu überlaſſen und jo zum Aufgeben der militä- 
riſchen Laufbahn zu zwingen, hatten fie dermaßen 
erſchüttert, daß fie ſich ſeitdem geiſtig und körper⸗ 

lich wie gelähmt fühlte. Und nun mußte auch 
noch Aſta, ihre geliebte verſtändige Aſta ihr den 
böſen Streich jpielen, aus lauter Berftändigheit 
die frohe Hoffnung zu zerftören, mit der fie einer 
Verbindung mit dem ausgezeichneten Amerikaner 
entgegengeſehen hatte. Ach, und was hatte das 
unbegreifliche Mädchen ihr auf ihre zärtlichen 
Vorwürfe geantwortet! Welche leidenſchaftliche 
Verbitterung war aus der ſtolzen Seele der 
Tochter hervorgebrochen, a 5 
des inneres Feuer durch einen plötzlichen Zugſtoß 
zur hochlodernden Flamme angefacht! Welche un⸗ 
barmherzigen Anklagen gegen die Eltern, die ſo 
eitel auf ſie geweſen, und die nun durch ihren Eifer, 


dem hochbegabten Mädchen alle Schätze moderner 


Bildung zugänglich zu machen, ihr die Anwart⸗ 
ſchaft auf eine glänzende Stellung unter den Aus- 
erwählten ihres Geſchlechtes zu verſchaffen, die 
ſchwere Schuld auf ſich geladen haben ſollten, ihr 
die Fähigkeit zu beglücken geraubt zu haben! 
Die arme Excellenz fühlte ſich unfähig, einen Eni- 
ſchluß zu fallen. Der alte Muz ließ ſich nicht mehr 
bei ihr ſehen und zweimal war fie bei ihm ge- 


wie ein lang fortwühlen⸗ 


weſen, ohne ihn zu treffen. Er ſei mit Keren 
v. Eckardt ausgegangen, hieß es beide Male. Auf 
einen Brief hatte er ihr garnicht geantwortet. 
Auch Bodo war ſeit dem letzten Familienſonntage 
nicht wieder bei ihr geweſen. Allerdings konnte 
er von ihr keine Hilfe mehr erwarten, nachdem 
fie ihm eröffnet hatte, daß die in der Reichsbank 
niedergelegten 30000 Mark nicht ihr gehörten. 
Aber es hätte den Sohn doch treiben ſollen, 
in ſeiner verzweifelten Lage bei der Mutter 
Troſt und Theilnahme zu ſuchen! der Maſor 
hatte es ihr zur Gewiſſensſache gemacht, all ihren 
Einfluß aufzubieten, um Bodo zum Aufgeben ſeiner 
Ofſizierslaufbahn zu bewegen, und zwar ſofort, 
aus freien Stücken, ehe er vielleicht mit ſchimpf⸗ 
lichem Zwange daraus entfernt wurde. Und ſie 
hatte wirklich bereits den Derſuch gemacht an 
Bodos Oberſt zu ſchreiben, um ihm, unter mög- 
lichſt milder Darſtellung der leichtſinnigen Streiche 
feines Lieutenants, zu erklären, daß ſie außer 
Stande ſei, ferner für den Sohn aufzukommen. 
und ihn bitten müſſe, deſſen Abſchiedsgeſuch zu 
unterſtützen. Aber ſie hatte den angefangenen 
Brief wieder zerriſſen, weil das Gefühl der Angit 
vor der Verantwortung, welche fie durch dieſen 
entſcheidenden Schritt auf ſich lud, ſie zu mächtig 
erfaßte. 
der Noth gegeben hätte, der dem armen Jungen 


das Verbleiben in einem Berufe ermöglichte, für 


den er geboren, dem er mit ganzer Seele ergeben 
war, — hätte er ſie dann nicht mit noch weit 
größerem Rechte als Aſta der Zerſtörung ſeines 
Lebensglückes anklagen müſſen? g 
Aſtas Bormürfe wegen der heilloſen Folgen der 
ſogenannten „ſtandesgemäßen“ Erziehung gingen 
der Excellenz Tag und Nacht im Kopfe herum. 
Ja, tauſendmal ja mußte fie nach den jüngſten 
traurigen Erfahrungen zu allem ſagen, was ihre 
ſcharfdenkende, weltkluge Tochter vorgebracht 
hatte. „VBermögensgemäß“ follte man leben und 
feine Kinder erziehen; nicht darnach fragen, was 


Wenn es doch noch einen Ausweg aus | 


die Würde des Standes, den man ſelbſt inne hat, 
den Leuten zu erfordern ſcheint, ſondern nur dar- 
nach, was die Zukunft mit Sicherheit unſern Nach- 
kommen zu gewähren haben wird. Frau v. Lerſen 
hatte freilich ihrem Manne eine anſehnliche Mit- 
gift mitgebracht; aber der größte Theil der- 
felben war ſchon in den erſten Jahren ihrer 
Ehe für die Bezahlung ſeiner drängendſten 
Lieutenantsſchulden geopfert worden, und auch 
ſpäter hatte weder der Major, noch der Oberit, 
noch der General v. Lerſen jemals die 
ſchwere Kunſt gelernt, ſich mit feinen Ausgaben 
itreng innerhalb des Etats zu halten. So war zu 
der Zeit, als er Excellenz wurde, das Kapital voll- 
ftändig verbrauchk. Das große Gehalt erlaubte 
ihnen zwar auch ohne Zubuße aus dem Eigenen 
auf ziemlich großem Fuße zu leben, aber fie wußten 
auch, daß nach dem Tode des Generals nur die 
Penſion übrig bleiben würde; und trotzdem thaten 
ſie nichts, um die Kinder an dieſen Gedanken 
zu gewöhnen. Und nun hatten fie es erreicht, 
daß Bodo durch die einſeitige Bildung des 
Cadettenhauſes allerdings ein recht brauchbarer 
junger Offizier geworden war, dem aber die Mög- 
lichkeit, einen anderen Beruf zu ergreifen, nicht 
nur ungebührlich erſchwert, ſondern vermöge 
ſeiner feſt eingewurzelten Geiſtesrichtung geradezu 
als undenkbar erſchien. Und aus Aſta war eine 
junge Dame von höchſter ariſtokratiſcher Vollendung 
geworden, voll hoheitsvoller Grazie, unbedingter 
Beherrſchung der geſellſchaſtlichen Formen und 
äußerſt feiner Geiſtes- und Geſchmacksbildung — 
eine Prinzeſſin, welche jedem Throne Europas, 
incluſive Japans, zur Zierde gereicht hätte, in das 
Kaus eines anſpruchsloſen Mannes mit be- 
ſcheidenen Mitteln aber durchaus nicht paßzte. 
Welch ein Glück, daß wenigſtens Trudi von 
dem Teufelsſegen der ſtandesgemäßen Erziehung 
bewahrt wurde durch das Kerzensbedürfniß der 
zärtlichen Eltern, ihr Neſtküken bei ſich zu behalten, 
um unter den Liebkoſungen des ſüßen Schmeichel⸗ 


kätzchens die Entbehrung der älteren Kinder zu ver⸗ 
geſſen. Ihre Lehrerin war ein ganz junges, 
lebensluftiges und erzgeſcheidtes Mädchen aus 
guter Familie geweſen, die ihr ſpielend bei- 
brachte, ſoviel fie ſelber wußte, und im übrigen 
nicht ſowohl ihre geſtrenge Gouvernante, als viel- 
mehr ihre ältere Freundin war, deren eigene Ent- 
wickelung ſich in glücklicher Harmonie mit der ihrer 
Schülerin vollzog. Beide Schweſtern hatten ſich 
ohne Klage, mit wirklich vornehmer Selbſtver⸗ 
leugnung in die veränderte Lage gefügt, aber 
Aftas ſchöne Augen ſchienen die Mutter ſtets wie 
mit ſtillem Vorwurf anzublicken, während Trudis 
Augen lachten und wärmten wie die liebe Sonne 
jelbft, und auch troſtreich wie dieſe, wenn fie über 
kalte Mauern, durch finſtere Höfe in die Kammern 
der Darbenden und Siechen dringt. 

Und noch etwas anderes quälte die Baronin 
und verfolgte ſpukhaft ihr Denken bis in die 
Träume der Nacht hinein. das war die Frage, 
was nun aus jenen 30 000 Mark werden ſollte. 
Der Leſer wird längſt richtig vermuthet haben, 
daß dies unantaſtbare Vermächtniß des Generals 
das Eigenthum unſeres wunderlichen Amerikaners 
war. Dies Geld hatte eine verhängnißvolle Nolle 
geſpielt in den Beziehungen ihres Gatten zu ſeinem 
einſtigen Freunde und Kameraden, dem älteren 
Herrn v. Eckardt, eine Rolle, die ihren Kindern 
für immer ein Geheimniß bleiben ſollte, damit 
das Andenken des geliebten Vaters ihnen nicht ent ⸗ 
weiht werden möchte. Nun war die Auffindung 
des Knaben Rudolf, um welche ſich der General 
ſo viele Jahre hindurch vergebens bemüht hatte, 
durch einen glücklichen Zufall dem alten Muz ge- 
lungen, ſein Plan, durch die Vereinigung der 
beiden Kinder die Schuld des Vaters zu tilgen, 
die Geiſter der Berftorbenen zu verſöhnen, der 
VBerwirklichung fo nahe geweſen — und da 
mußte Aſta ſelbſt ihn wieder zerſtören! Welche 
unerträgliche Demüthigung, ihm jetzt, un- 
mittelbar nach dieſem neuen, vielleicht ſchmerz⸗ 


* [Eine franzöſiſche Stimme über unſer neues 
Wehrgeſetz.] Der pariſer „Temps“ ſchreibt über 
die Einführung der neuen Wehrordnung in 
Deutſchland: 

„„Dieſes Project der neuen Wehrordnung begnügt ſich 
nicht damit, den Unterſchied auszuſtreichen, um den die 
deutſche Armee gegen die unſere zurückſtand, ſondern 
giebt ihr einen nümeriſchen Vorſprung, den wir nur 
dadurch einholen können, daß auch wir die Wehrpflicht 
fo weit ausdehnen wie in Ddeutſchland. Was übrigens 
auch geſchehen möge, immer bleibt die Concentration 
der Truppen der erſten Linie an der Grenze der 
wichtigſte Factor, von dem die Erfolge abhängen. Dies 
iſt daher auch die Frage, mit der ſich die mili- 
täriſchen Kreiſe vorwiegend beſchäftigen. In Elſaß⸗ 
Lothringen ſtehen ſiebenzigtauſend Mann deutſcher 
Truppen, deren Concentration als vollendet ange- 

ehen werden kann, und die wahrſcheinlich nicht erſt 
hre Reſerviſten abwarten, ſondern ſogleich losmarſchiren 
werden, da die Compagnien jetzt ſchon 175 Mann ſtark 
fein follen. () Wenn unfere Organiſation uns nicht er- 
laubt, es unſeren Nachbarn an Kriegsbereitſchaft gleich 
u thun, fo muß man den Nachtheil durch andere 

ittel ausgleichen. Nun ſcheint aber die Zeit, in der 
man in jedem Augenblick auf Kriegsbereitſchaft vor- 
bereitet ſein muß, höchſt ungeeignet, um Reformen ein- 
0 die uns in ein ſehr gefährliches Uebergangs⸗ 
tadium bringen können; ebenſowenig ift es anzurathen, 
unſere Regimenter ohne Einziehung der Referviften in 

Friedensſtärke ausrücken zu laſſen. Wäre es da nicht 
der beſte Ausweg, alle ufer Truppen der Oſtgrenze 
e in voller Kriegsſtärke zu erhalten, um dem 

einde rechtzeitig zu begegnen?“ f 
0 Bae muß viel Furcht und viel Geld übrig 

aben. 

L, Urlaubsverweigerung“.] Wie der „Köln. 
Volksztg.“ gemeldet wird, hat geſtern wiederum 
ein Arbeiter-Bertreter im Reichsverſicherungsamte 
feine Stelle niedergelegt wegen Urlaubsvermei- 
gerung. 

„lEinkommenſtatiſtik.] Nach dem ſächſiſchen 
Einkommenſteuergeſetz findet alljährlich eine neue 
Einſchätzung ſämmtlicher Einkommen im König⸗ 
reiche ſtatt. Dadurch iſt der Gtatiftik die Füglich⸗ 
keit gegeben, Stand und Bewegung dieſer Ein- 
kommenverhältniſſe genau zu verfolgen. Erfreu- 
licherweiſe iſt, wie der „M. Ztg.“ geſchrieben wird, 
dieſe Bewegung eine ſtetig aufſteigende; das heißt, 
das Ceſammteinkommen der Bevölkerung nimmt 
ſtetig zu. So wuchs le in den 7 Jahren von 
1879 bis 1886 von 959 Millionen Mark (nach 
Abzug der Schuldzinſen) auf 1236 Millionen Mark, 
alſo um 277 Millionen Mark, durchſchnittlich 
nahezu 40 Millionen Mark im Jahre, oder um 
28 Procent in 7 Jahren, um 4 Procent in einem 
Jahre. Die Zahl der zur Einkommenſteuer heran- 
e Perſonen ſtieg in derſelben Zeit um 

Procent, die Bevölkerungszahl nur um 7 Proc., 
ein Beweis, daß eine größere Zahl als bisher das 
einkommenfteuerpflichtige Einkommen von 300 Mk. 
erreichte. Das Geſammteinkommen der ſächſiſchen 
Bevölkerung im Jahre 1886 belief ſich, die 
Schuldzinſen hinzugerechnet, auf 1387 Mill. Mark. 

5 [Franzöſiſche Vorpoſtenhunde. ] „La France Mili- 
taire“ erzählt: Im franzöſiſchen Heere ſind jetzt die 
erſten praktiſchen Verſuche mit Vorpoſtenhunden ange- 
ſtellt worden, und zwar hat man in Belfort mit der 
Dreſſur derſelben begonnen. Die Art dieſer Dreſſur iſt 
allerdings eine etwas ungewöhnliche. Die Thiere wurden 
nämlich gegen Mannſchaften, die nach preußiſcher Art 
angezogen und ausgerüſtet waren, gehetzt und dazu 
angehalten, laut zu bellen, fo wie fie die fremden Uni- 
formen erblickten. () Sie wurden dabei zuerſt an der 
Leine gehalten. Nachdem dieſes Manöver mit ihnen 
eine Zeit lang geübt, nahm man ſie mit in das Terrain 
zu Vorpoſtendienſt- Uebungen und as jeder Feldwache 
einen oder mehrere Hunde zu. an ließ dann Leute 
mit Helmen und Waffenröcken gegen dieſe Felbwachen 

bvorgehen, um die Aufmerkſamkeit der Hunde zu erregen 
und dieſelben zum Bellen () zu veranlaffen. Dies ge- 
lang auch in den meiſten Fällen. Zunächſt hat das 
35. Linienregiment eine Anzahl von dieſen Hunden zu- 
getheilt erhalten, um weitere Verſuche mit benſelben 
anzuſtellen. Gpäter ſollen auch die anderen Regimenter 
der Garniſon Belfort Vorpoſtenhunde erhalten. 

Bulgarien. 

* [NRabohom und Aſchinom .] Es wird von 
mehreren Seiten beſtätigt, daß dieſe beiden „edlen 
Brüder“ auf der Flucht nach dem verunglückten 
Putſch in Burgas getödtet worden ſind. 

„Aus Philippopel wird gemeldet, an ver- 
ſchiedenen Orten ſeien verkappte ruſſiſche Offiziere 
feſtgenommen worden, die durch Geldvertheilung 
oſtrumeliſche Bauern aufzuſtacheln ſuchten. 


5 Nußzland. 

* [Der neueſte Attentatsplan.] Ueber das 
Ende voriger Woche in Petersburg geplante 
Attentat auf den Zaren werden dem „B. T.“ von 
guter Seite aus Warſchau die folgenden Einzel- 
heiten mitgetheilt: 

Bis zum (ruſſiſchen) Weihnachtsfeſte (6. Januar n. Gt.) 
war die Petersburger Geheimpolizei in größter Auf- 
regung; fie hatte bereits ſeit einiger Zeit die Spur 
eines neuen geplanten Attentats gegen den Zaren ent- 
deckt, allein ſie konnte doch die Fäden nicht vollſtändig 
in die Hand bekommen; das gelang ihr erſt zu Weih⸗ 
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licheren Leide, das die Familie Lerſen ihm 
zugefügt, jene Summe überreichen zu müſſen! 
Er mußte ja aus ber Verzögerung der Ueber- 
gabe ſofort merken, daß man auf ihn — fpecu- 
lirt, vielleicht gehofft habe, er werde, im Beſitze 
von Aſtas Hand, großmüthig auf das Geld ver- 
zichten. Die aufbrauſende, ein wenig unciviliſirte 
Art und Weiſe, mit welcher er die Ablehnung 
ſeines Antrages entgegengenommen hatte, ließ 
das Schlimmſte befürchten; fein Betragen konnte 
es ihr unmöglich machen, den Kindern gegenüber 
das Geheimniß zu bewahren. Und in dieſer Be- 
fürchtung beſchloßz die ſchwache Frau, falls nicht 
der alte Freund Muzell mit einem beſſeren Rath 
ihr beiſpringen ſollte, Rudolfs Rückkehr nach 
Amerika abzuwarten und ihm ſpäter das Geld 
dorthin zu ſenden. — 

Kein Wunder, wenn die Kengſte und Sorgen 
dieſer böſen Tage ſich auf dem Geſichte der 
Excellenz auch für andere wahrnehmbar machten. 
Zwar gab ſie den Töchtern auf ihre beſorgten 
Fragen nach ihrer Geſundheit beruhigende Ant- 
wort, doch ohne damit etwas anderes zu be- 
wirken, als nur noch erhöhte Aufmerkfamkeit. 
Auch ihrem liebenswürdigen Fauswirth, dem kleinen 
Muſikdirector, war ihre krankhafte Bläſſe, ihre 
nervöſe Unruhe bei Gelegenheit der Singſtunden 
aufgefallen, die er Trudi regelmäßig einen Tag 
um den anderen ertheilte. Seiner Anregung war 
es zu danken, daß ſie ſich endlich den auf ſie 
eindringenden Bitten und Vorſtellungen fügte und 
darein willigte, am nächſten ſchönen Tage mit 
den Diedrichſens einen kleinen Ausflug zu unter- 
nehmen. — 

Es war in Berlin ziemlich ſpät Frühling ge⸗ 
worden. Schon mehrmals hatte der harigefottene 
Sünder von einem Wintergreis die ungeduldig 
ſich hervorwagenden jungen Sproſſen und Knospen 
mit der bereiften Beſenruthe unſanft auf die Köpfe 
geklopft, bis es endlich um Mitte Mai den ver- 
einten Kräften der grünen Schaar gelungen war, 


nachten. Nach den bisher nur ſpärlich bekannt je- 
wordenen Pruchſtüchen hatte die Polizei längſt ſe⸗ 
merkt, daß die Nihiliſten ſtets auf das genaiſſte 
und prompteſte unterrichtet waren, ſobald er 
Zar Gatſchina verließ. Allein es war nicht zu r- 
mitteln, durch wen die bezüglichen Winke ertlllt 
wurden. Die eigene Unvorſichtigkeit des Verräthis 
führte endlich zu der Entdeckung. Ein auf dem Bahn 
der baltiſchen Bahn angeſtellter und auch dort wohnenir 
Feldſcheer wurde dabei abgefaßt, wie er verbächt 
Signale gab, und ſofort verhaftet. Die bei einer Ha 
ſuchung vorgefundenen Briefſchaften ergaben zur Evid 
die Schuld des Feldſcheers und gaben deutliche Fing 
zeige dafür, daß abermals ein nihiliſtiſches Attentat 
plant und vorbereitet ſei. Beſonders compromitt 
erſcheinen zwei A welche neben vielen ander 
wahrſcheinlichen Mitwiffern arretirt wurden. der Fel 
ſcheer verſuchte einen Selbſtmord, der indeſſen mißla 
Auf dieſe Entdeckungen wird der Entſchluß des Zar 
urückgeführt, heuer nur 14 Tage nach Neujahr 
Peieteburg zu bleiben. 
[ Pocken-Epidemie in Warſchau.] Aus Warſcha 
wird der deutſchen „St. P. 3.” vom 4. d. M. g 
ſchrieben: Seit mehr als einem Jahre hat Warſcha 
eine Pocken-Epidemie in feinen Mauern, an gan 


ungefähr 2500 —3000 Menſchen erkrankt find. 3 
ſchreibe 1. bah denn die poſitive Zahl iſt unbekann 
Sicher iſt, daß gegen 550 Menſchen daran geſtorbe 
ſind, meiſtens Kinder, aber auch viele Erwachſene. 
chriſtlichen Kinder-Hoſpital war das Procent der Gterb 
lichkeit über 30, eine enorm hohe Zahl! Warſcha 
hat kein beſonderes Pocken-Hoſpital, und alle Be 
mühungen der Kerzte und der Polizei, ein ſolche 
Hoſpital zu eröffnen, find an dem Koſtenpunht gefcheitert 
Es handelte ſich weſentlich um eine monatliche Ausgab 
von ca. 600 Rbl., denn alle Kranken, Kinder und Er 
wachſene, ſollten natürlich umſonſt verpflegt werden 
Gonſt wären ja arme Leute garnicht in's Spitol ge- 
gangen, ſondern hätten fortgefahren, die Miteinwohner 
der betreffenden Käuſer zu inficiren. Am meiſten er- 
krankten ganz arme Leute, doch auch Perſonen der 
wohlhabenden Klaſſen. Die Krankheit war bösartig, iſt 
aber gegenwärtig geringer an Zahl der Erkrankungen. 
In Warſchau werden Kinder weſentlich nur im Sommer 
geimpft. Die Revaccination (wiederholte Impfung) iſt 
ſehr wenig verbreitet. In den Spitälern war die Iſo⸗ 
lirung der Kranken nur ſehr unvollkommen; ein fani- 
tärer Transport- Dienſt der Pockenkranken iſt nicht 
organifirt; die Kranken fahren ins Spital auf gewöhn⸗ 
lichen Droſchken, welche dann jeder benutzen und ihnen 
Pocken - Gontagium entnehmen kann. An Pocken er- 
krankten die Chriſten mehr als die Juden (Männer 
laſsen als Weiber), welche ſorgfältig und häufig impfen 
aſſen. 
Aſien. 

*IUeber japaniſches Hofleben] wird der „Köln. 
Ztg.“ aus Tokio (Mitte November v. 3.) geſchrieben: 
Die Winterſaiſon hat in üblicher Weife mit der 
Feier des Geburtsfeſtes des Tenno am 3. Novbr. 
ihren officiellen Anfang genommen. Der Tag, 
verherrlicht durch ſchönſtes „Kaiſerwetter“, verlief 
mit Parade, Frühſtück bei Gr. Majeſtät, diploma- 
tiſchem Prunkmahle und Ball beim Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten dem Programm ge- 
mäß wie in den vorhergehenden Jahren, ebenſo 
das am 8. November gegebene Hofgarten (Chryſan. 
themum-) Feſt. Ueberhaupt find die meiſten der 
zahlreichen Neuerungen, welche man in dem 
hieſigen Hofleben einzuführen beabſichtigt, bis 
zur Zeit der Fertigſtellung des neuen Palais ver- 
tagt worden. Die Kaiſerin iſt mit Eifer beſtrebt, 
den neu an ſie herantretenden Pflichten ihrer 
Stellung gerecht zu werden. Insbeſondere wendet 
fie dem Schulz, Armen- und Krankenweſen ihre 
unausgeſetzte Thätigkeit zu. Auch die Erziehung 
des achtjährigen Thronfolgers wird mit großer 
Sorgfalt geleitet. Derſelbe iſt kürzlich in 
die „Adelsſchule“ eingetreten. Mit vollendetem 
zehnten Jahre ſoll er als Offizier in die Armee 
aufgenommen werden. In letzter Zeit hat der 
Kof angefangen, die alten Familien des Landes 
wieder mehr an ſich heranzuziehen. So wurde 
der Fürſt von Satzuma, welcher neben Sanjo und 
dem verſtorbenen Zwakura als Kauptbegründer 
der neuen Aera gilt, bei einem Beſuch, den er vor 
einigen Monaten hier machte, mit außerordentlichen 
Ehren empfangen. Kürzlich iſt demſelben der Chry⸗ 
ſanthemum-Orden verliehen worden, und Graf Ito 
richtet ſeine Küſteninſpectionsreiſe, auf der er ſich 
augenblicklich befindet, ſo ein, daß er das ziemlich 
entlegene Kagoſchima, den Sitz des — übrigens 
im Sterben liegenden — Fürſten berührt, um 
ihm jenes höchſte Zeichen der kaiſerlichen Aner- 
kennung perſönlich zu überbringen. Auch mit der 
Familie der Tokugawas, welche auch nach dem 
Falle des Shogunats noch über eine mächtige 
Partei im Lande verfügen, iſt der Hof in nähere 
Berührung getreten. Ein Angehöriger der Familie 
wurde kürzlich als Geſandter an den italieniſchen 
Hof entſandt und das Familienhaupt, der Fürft 
Tokugawa, vor einigen Tagen durch einen 
ſich in ſehr herzlichen Formen bewegenden 
Beſuch des Kaiſers und der Kaiſerin aus- 
gezeichnet. Er iſt der jüngere Bruder des 
früheren Shogun. Letzteren ſelbſt betrachtet 
man nicht als Familienhaupt, wie demſelben 
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den ekligen alten Kerl endgiltig aus dem Lande zu 
verdrängen. Es war wirklich Lenz geworden, jener 
Berliner Lenz, den Arno Holz, der hinreißendſte 
und modernſte Lyriker des „jüngſten Deutſch⸗ 
lands“, für alle Zeiten muſtergiltig beſungen hat: 

„O, wie ſo anders als die Herren ſingen, 

Stellt fi der Lenz hier in der Großſtadt ein! 

Er weiß ſich auch noch anders zu verdingen, 

Als nur als Vogelſang und Vollmonbſchein. 

Er heult als Sübwind um die morſchen Dächer, 

Und wimmert wie ein kranker Comödiant, 

Bis licht die Sonne ihren goldnen Fächer 

Durch Wolken lächelnd auseinanderſpannt 

Doch draus vor'm Gtadtthor rauſcht es in den Bäumen, 

Dort tummelt ſich die faſhionable Welt, 

Und junge Dichter wandein dort und träumen 

Don ew'gem Ruhm, Unſterblichmeit — und Geld. 

Rings um die wieder weißen Marmormäler, 

Spielt laut ein Kinderſchwarm nun Blindekuh, 

Und heimlich giebt der Backfiſch dem Pennäler 

Am Goldfiſchteich das erſte Rendez-vous. 

Es tritt der Strohhut und der Sonnenknicher 

Nun wieder in ſein angeſtammtes Recht, 

Und kokettirend mit dem Naſenzwicker 

Durchſtreift den Park der Promenadenhecht. 

Das iſt ſo recht die Schmachtzeit für Blondinen, 

Und ach, jo mancher wird das Kerzlein ſchwer; 

Ein Duft von Veilchen und von Apfelfinen 

Gchwingt wie ein Traum da über's Häuſermeer.“ 

Us] w. A. ſ. w. 

Lerſens und ihre beiden Beſchützer hatten ſich 
eine offene Droſchke erſter Güte vergönnt, um bei 
einer Fahrt durch den lichtgrün prangenden Thier- 
garten dieſes wirklichen und wahrhaftigen Maien- 
ſonntages froh zu werden. Der große Doctor 
Hans hatte ſich bequemen müſſen, auf dem Bocke 
Platz zu nehmen, und ärgerte ſich furchtbar, wenn 
er Fräulein Trudi im Wagen hinter ſeinem Rücken 
ſo laut auflachen hörte, ohne daß er bei dem die 
Ohren durchbrauſenden Sonntagsgetöſe verſtehen 
konnte, worüber ſie denn ſo äußerſt vergnügt war. 
(Jortſ. folgt.) 


auch kein Adelsprädicat beigelegt worden iſt. Er 
lebt zurückgezogen auf feinen Gütern. Auch nach 
einer anderen Richtung iſt man beſtrebt geweſen, 
dem alten Adel ſich enkgegenkommend zu erweiſen. 
Noch aus der Zeit des Shogunats galt bis vor 
kurzem die Beſtimmung, daß ſämmtliche Daimios 
ihren Wohnſitz in der Kauptſtadt haben mußten 
und dieſelbe nur mit formellem Urlaub verlaſſen 
durften. Dies iſt jetzt aufgehoben und es iſt den 
Daimios geſtattet, im Innern, insbeſondere auf 
ihren eigenen Beſitzungen zu leben. Man will 
auf dieſe Weiſe offenbar für Ausbreitung conſer- 
vativerer Ideen wirken, für die zukünftigen Wahlen 
vorarbeiten und in den Daimios ſelbſt diejenigen 
Anſchauungen wachrufen, zu welchen fie ſich der- 
einſt als Mitglieder eines Oberhauſes bekennen 


ſollen. 
Afrika. 

* [Menelik von Schoa.] Der nach Maſſaua ent- 
ſendete Gpecialcorrefpondent der „Indep. Belge“ 
meldet, daß König Menelik alle Europäer aus 
ſeinem Reiche vertrieben und einen Waffenbund 
mit dem König von Abefinnien gegen Italien ge- 
ſchloſſen habe. 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 

der Danziger Zeitung. 

Gan Remo, 12. Jan. Man telegraphirt der „Voſſ. 
Ztg.“: Das herrliche Wetter geſtattete ſeit einigen Tagen 
den früheren Antritt der Ausflüge des Kronprinzen. 
Heute wurde bereits um 10 Uhr in Geſellſchaft 
des Prinzen Heinrich, des Erbprinzen von Meiningen, 
des Dr. Schrader und beider Adjutanten in zwei Wagen 
eine Ausfahrt gegen Taggia unternommen. Geſtern 
Nachmittag machte der Kronprinz einen dreiviertel- 
ſtündigen Spaziergang durch die Stadt. Keute geht an 
den „Reichsanz.“ ein ärztliches Bulletin ab, welches 
die im allgemeinen günſtige Entwickelung der letzten 
vierzehn Tage recapitulirt, 

Berlin, 12. Januar. (Privat - Telegramm.) Das 
Antwortſchreiben des Kronprinzen auf die Neujahrs- 
adreſſe der Berliner Stabtverordneten-Verſammlung 
dankt für die herzliche Theilnahme an ſeinem Leiden. 
Es würde ihm aber ein betrübender Gedanke ſein, 


wenn dieſe Theilnahme auf das geſellſchaftliche Leben 


der Bürgerſchaft einen Einfluß ausübte, welcher auf 

die Induſtriezweige der Haupkſtadt lähmend wirkte. 

Der jetzige Zuſtand ſeines Befindens erfülle ihn mit dem 

wohlthuenden Gefühle zuverſichtlicher, froher Koffnung, 

und es würde ihn beglücken, wenn er erführe, daß die 

gleiche Stimmung ſich in dem geſellſchaftlichen Leben 
erlins geltend machte. 

Berlin, 12. Jan. Der Kaiſer nahm Vormittags den 
ag des Kerrn v. Albedyll, Nachmittags den des 
errn v. Wilmomski entgegen. Die Kaiſerin beſuchte 
ormittags das Auguſta-Stift und machte um 1½ Uhr 
eine Spazierfahrt auf der Promenade im Schloßpark 
Bellevue. Abends findet eine kleine Theegeſellſchaft ſtatt. 
— die Kerztekammer von Berlin und der Provinz 
brandenburg trat heute Mittags zuſammen. Der Ober- 
dräſident v. Achenbach eröffnete die Sitzung, gedachte 
des in der Ferne weilenden Kronprinzen und ſprach 
den Wunſch aus, daß Gottes Gnade und ärztliche Kunſt 
dinjelben geheilt zurückführen mögen und es dem 
Miſer vergönnt ſei, den heißgeliebten Gohn friſch und ge- 


De. Körte, zum Vorſitzenden gewählt, ite n 
Oberpräſidenten für das bekundete Intereſſe und die 
angekündigte Unterſtützung. 

— Der „Reichsanzeiger“ bringt heute einen Nachtrag 
zu den Saakenſtandsberichten, darunter folgenden aus 
dem Regierungsbezirk Danzig: „die Winterſaaten, 
nelche in Folge der vorhergehenden Dürre ſchlecht auf- 
gegangen waren, haben ſich erholt und zeigen im all- 
gemeinen einen befriedigenden Stand. Dieſelben ſind 
auch anſcheinend gut in den Winter gekommen. 


Die Vorarbeiten zur Frühjahrsbeſtellung haben 
etheblich gefördert werden können.““ Ferner 
as dem Regierungs- Bezirk Königsberg: „Im 


algemeinen hat die feuchte, dabei milde Witterung 
des vorigen Herbites einen günſtigen Einfluß auf die 
Eitwichelung der Saaten ausgeübt, fo daß die ſpäter 
geſäten Getreidearten faſt durchweg gut in den Winter 
gekommen ſind. Die früh geſäte Winterung hat an 
enigen Orten durch Mäuſefraß und Inſecten gelitten.“ 

— die Baumwollwaaren-Fabrinen der Firma 
N. Reichenheim u. Sohn in Müſtegiersdorf in Schl. 
fnd durch einen heute vollzogenen Contract in den Be- 


ſiz der Firma Meyer Kaufmann in Tannhauſen über- 


gegangen. Dadurch erweitert ſich das ohnehin bedeutende 
gleichartige Unternehmen der letzteren Firma zu einem 
der großartigſten der Branche auf dem Continent. 

— Die „Köln. Ztg.“ bringt einen Artikel, betitelt; 
„Ein Wort zum Marine-Etat“, welcher, nachdem die 
Ausgaben für das Landheer zweimal ins Ungeheure 
erhöht ſind, darauf vorbereitet, daß noch ſehr viele 
Millionen an Mehrausgaben für die Marine folgen 
werden. Anſcheinend ſoll noch Kerrn v. Caprivi ein 
kleiner Hieb gegeben werden; ſogar die Manen des 
einſt fo geſchmähten Herrn v. Stoſch werden herauf- 
beſchworen, um die jetzigen Zuſtände in den Schatten 
treten zu laſſen. Nachdem in letzter Zeit die Küſten⸗ 
vertheidigung als etwas für uns Nothwendigſtes prote- 
girt worden iſt, wird dieſer jezt auch ein Kieb verſetzt und 
die Vermehrung der großen Panzerſchlachtſchiffe als Haupt⸗ 
fache erklärt. Der geſchickt geſchriebene Artikel beſagt u. a.: 
„Von welcher außerordentlichen Wichtigkeit für unſeren 
Küſtenſchutz und unſeren Seeverkehr, vor allen Dingen 
aber auch für die Kriegführung am Lande es ſein würde, 
wenn unfere Flotte die Oſtſee beherrſchte, ſoll hier nicht 
erörtert, ſondern nur in Kürze bemerkt werden, daß 
eine Nöthigung Rußlands zum Frieden ohne Mitwirkung 
einer der feindlichen überlegenen Flotte nicht möglich 
iſt. aber wenn man von einer ſolchen Utopie auch 
ganz abſieht, jo ſtark müßte die deutſche Flotte 
mindeſtens doch ſein, daß ſie eine feindliche Flotte an 
der Blokirung unſerer Häfen, an der Brandſchatzung 
oder Beſchießung unſerer Küſtenſtäbte und an einer 
Landung an unſerer Küſte zu hindern, kurz, daß ſie 
dem Feinde die Herrſchaft in den heimiſchen Gewäſſern 
ſtreitig zu machen im Stande wäre, denn das iſt das 
Haupterforderniß einer wirklichen Küſtenvertheidigung. 
Dies und nicht bloß die Vertheibigung der Kaupthäfen 
unter Preisgebung der eigentlichen Küſte iſt auch das 
für eine Seemacht zweiten Ranges, welche die deutſche 
Flotte nach dem vom Reichstage gutgeheißenen Plane 
der Regierung fein ſoll. Entſpricht fie aber dieſen An- 
forderungen gegenwärtig oder iſt dazu Kusſicht für eine 
abſehbare Zukunft vorhanden?“ Natürlich iſt ſie nicht 
vorhanden, was nun beſonders zu beweiſen verſucht 


find wieder in ſeine Arme ſchließen zu können. Geheimrath 1 
dankte dem 


wird. „Als auf der Höhe der Zeit ſtehend ſind nu 

tro mancher Mängel die vier Schiffe der „Sachſen “ 
Klaſſe und das kleinere und daher weniger ſtarke 
üngſte Panzerſchiff „Oldenburg“ zu betrachten. Die 
durch den Untergang des Thurmſchiffes „Großer Kur- 
fürſt“ in die Reihe unſerer Schlachtſchiffe geriſſene Lücke 
iſt noch nicht wieder ausgefüllt.“ Dann wird die ruſſiſche 
Flotte nach dem ruſſiſchen Flottengründungsplan von 
1882 in ein ſehr günftiges Licht geſtellt. Weiter heißt 
es: „In kurzem alſo wird die ruſſiſche Oſtſeeflotte 
allein ſchon der deutſchen entſchieden überlegen ſein; 
ſie wird im Kriege die Oſtſee beherrſchen und unſere 
langgeſtreckte, zu Landungen an vielen Stellen ge- 
eignete Küſte bedrohen. Es liegt auf der Hand, welche 
Bedeutung es haben würde, ganz abgeſehen von einer 
Blokade, wenn man jederzeit des Erſcheinens einer feind- 
lichen Flotte mit Landungstruppen an irgend einem 
Punkte der Küſte gewärtig fein müßte. Gewiß ift die Ler⸗ 
ſtellung von ſchnellen Kreuzern und Avifos erforder- 
lich, zumal die jetzt vorhandenen den Anforderungen 
theils gar nicht, theils nur in beſchränktem 
Mafje entſprechen, wie aus den Erläuterungen zum Etat 
mehr oder weniger klar hervorgeht. Noch viel mehr 
aber iſt eine Verſtärkung der von Jahr zu Jahr an 
Werth verlierenden, zum Theil ſchon ganz veralteten 
Schlachtflotte nothwendig. Gegenwärtig iſt die Wehr⸗ 
kraft Deutſchlands zur See nicht wie die am Lande 
in der Lage, den Kriegspfad in vollkommenſter 
Waffenrüſtung zu beſchreiten, und das deutſche 
Reich erſcheint zur Gee nicht ſtark genug, um jeder 
Gefahr mit Ruhe entgegenſehen zu können. 
Zu der Zeit, wo General v. Stoſch die Marineverwaltung 
l itete, find die vier Schlachtſchiffe der „Gachſen“-Klaſſe, 
welche 34½ Mill. Mk. koſten, gleichzeitig gebaut worden. 
Während die Ausgaben für das eigentliche Flotten 
material ſehr vermindert worden ſind, haben diejenigen 
für die Marine am Lande ebenſo zugenommen. Be- 
jeichnend für dieſe Richtung ift, daß faſt alle Pofitionen, 
in denen der Etat ein „Mehr“ beantragt, Behörden oder 
Anlagen am Lande betreffen.“ Der Schluß des Artikels 
lautet: „Alles in allem ergiebt ſich aus dem Marine- 
Etat, daß der Schwerpunkt unſerer Marine immer mehr 
von der See weg nach der Küſte und auf das Land 
verſchoben wird. Damit tritt die Abwehr immer mehr 
in den Vordergrund, das angreifende Vorgehen tritt 
entſprechend zurück. Das Urtheil darüber hat die Reichs- 
Admiralität in der denkſchrift vom Jahre 1884, wie im 
Eingange angeführt, ſelbſt geſprochen: „Eine Marine, 
die ihren Schwerpunkt auf oder an dem Lande ſuchte, 
verdiente den Namen nicht mehr.““ 

— Aus Warſchau berichtet die „Nationalzeitung“: 
Die Berhältniffe im Königreich Polen liegen jehr 
trübe. Wirthſchaftlich erkennt man das jüngſt noch ſo 
aufblühende Land kaum wieder; der Unternehmungs- 
geiſt ſtockt; der Credit zieht ſich zurück; die Güterpreiſe 
find in großen Proportionen gefallen; wo man hin- 
hört, nur bittere Klagen. die Moskauer Partei, 
welcher die Blüthe des Weichſelgebietes ein Dorn 
im Auge ift, kann zufrieden fein: „Du haſt's erreicht, 
Octavio“, aber wie man hier ganz genau conſtatiren 


kann, iſt der Vortheil ausgeblieben, den ſich die Mos- 


kauer von der Ruinirung des Königreichs verſprochen. 
Sie leiden faſt nicht minder unter der allgemeinen Verkehrs- 


ſtockung und der Creditnoth. Der Zar iſt ein ſparſamer b 
Herr. Der Finanzminiſter v. Wiſchnegradski weiß, daß 


ihn nichts ſicherer in der Gunſt des Zaren hält, 


wenn er dem Kriegsminiſter oder dem Verkehrsminiſter 


hier und da ein paar Millionen abſtreicht; er kann dabei 
ganz ſicher auf die Unterſtützung des Zaren rechnen. Dabei 
wird durch ein Zuſammenwirken von verfehlter äußerer, 
innerer und wirthſchaftlicher Politik die Steuerkraft 
des Reiches auf das ſchwerſte getroffen, und das 
Nationalvermögen iſt in raſchem Sinken. Das Budget 
des Herrn v. Wiſchnegrabski, welches für 1888 ein Jahr 
ohne deficit ausrechnet, erregt daher nur Spott und 
Achſelzucken. 

Osnabrück, 12. Jan. Der Stadtſundicus Dr. Möll- 
mann iſt zum Bürgermeiſter gewählt. 

Nom, 12. Jan. In der Sitzung des Gemeinderaths 
theilte der anſtatt des enthobenen Fürſten Torlonia 
mit den Functionen des Bürgermeiſters betraute Ad- 
junct Gniccioli den Beſchluß der Commiſſion mit, daf 
der Gemeinderath in ſeinen Functionen verbleibe, ſprach 
die Erwartung aus, man werde in dieſem Momente 
jede Debatte über die Enthebung Torlonias im Intereſſe 
Italiens vermeiden, und erſuchte die Clericalen, ihren 
Antrag, das Verhalten Torlonias zu loben, zurück- 
zuziehen. Die Clericalen zogen angeſichts dieſer Er- 
klärung ihren Antrag zurück. 

Petersburg, 12. Januar. (Wiederholt.) Das „Journal 
de St. Petersbourg“, den Putſch in Burgas be- 
dauernd, ſagt, durch Kandſtreiche könne die bulgariſche 
Frage nicht in legale Bahnen geleitet werden; ſolche 
zu ſchaffen, ſei ein zu erſtrebendes Hauptziel im Intereſſe 
des Landes und der allgemeinen Ruhe. 

— Das Budget enthält an ordentlichen Einnahmen 
851 767628 Rubel, an Ausgaben 851242 423 Rubel, an 
außer ordentlichen Einnahmen 33724895 Rubel, an 
Ausgaben 34 250 100 Rubel. Der „Börſenzeitung“ zu- 
folge lenkt der Bericht des Finanzminiſters die be- 
ſondere Aufmerkfamkeit darauf, daß das Kriegsbudget 
etwas herabgemindert ſei, was die große aufrichtige 
Friedensliebe Rußlands beweiſe, der Friedenspolitik 
des Zaren hoffentlich zum Siege verhelfen werde. BEN, 
BEESRESLTHERNASBHESSERRERNTEN ENDE ALERT EREELENIORRENTRGRERERGERTNEE 


Danzig, 13. Januar. 


* [Befchicte Danzigs.] Die hiefige Wedel' che Hof⸗ 
buhdrucerei hat bekanntlich vor einiger Zeit aus Anlafı 
ihres Jubiläums eine von Herrn Kauptlehrer Paw⸗ 
lowski geſchriebene „Populäre Geſchichte Danzigs‘’ 
herausgegeben, welche 991 in zwei Theilen erſchienen 
iſt. Inzwiſchen iſt nun auch ein dritter Theil derſelben, 
zu dem Jubiläum des Kerrn Oberbürgermeiſters 
v. Winter fertig geſtellt, herausgegeben. Derſelbe be- 
handelt in chronologiſcher Folge bis auf unſere Zeit 
bie hervorragendſten Perſonen und Familien 
Danzigs in 112 Kapiteln, deren letztes unſerem Herrn 
Oberbürgermeiſter und feinen hervorragendſten Ver⸗ 
dienſten um die Stadt Danzig gewidmet iſt und mit einer 
Debication an dieſen ſchließt. Die herausgebende 
Offizin hat das Buch mit hübſchem Einbande geſchmückt. 

I Bienenzucht-VBerein.] Der bienenwirthſchaftliche 
Hauptverein Danzig, im Jahre 1880 mit 5 Vereinen 
und 115 Mitgliedern gegründet, hat ſein Geſchäfts fahr 
1887 mit 35 Vereinen und 627 Mitgliedern geſchloſſen. 
9 Vereine mit 164 Mitgliedern befinden ſich im Re 
gierungsbezirk Marienwerder, die übrigen 26 mit 
463 Mitgliedern im Regierungsbezirk Danzig, An von 
Seiten bes Vereins mit Staats beihilfe ſeit zwei Jahren 
eingerichteten Lehrcourſen, welche Hr. Lehrer Lützow in 
Dliva leitet, haben im erſten Jahre 9, im zweiten 
12 Lehrer theilgenommen. 

7 GFeuer. Geſtern Abend bald nach 5 Uhr wurde 
die Feuerwehr nach dem Kauſe Altſtädt. Graben 100 


| 


Berliner Markthallen- Bericht. 
Berlin, 11. Januar. (Amtlicher Bericht der Direction.) 
Marktlage. Fleiſch, Der Markt war ſehr ſtark he⸗ 
ſchickt und das Geſchäft verlief ſchleppend. Wild und Ge. 
aa ee 
uhig. Hafen und Puten im Ueherſtu. nten un 
deckten noch nicht den Bedarf. Fiſche. Die Zufuhren 


gerufen, woſeibſt in einem Laden die gefammie Schau. gezo Dieſei 
erdecoration dadurch i 1 gen. Dieſeiben waren durch eine 5 
nde einer Aae e a en 1 im feſt an einander gebunden. die a in 8122. Eee ea en 
bouquet fiel und dieſes in Flammen fette. Der Kleine Laufe des Bormittags als die Schweſtern Josephine Fran N Bo ee, Bi eee 
Hag pürde schnell ge ech ine und Julie Baper agnoscirt, von welchen die letztere in ge 11 en dr & Lombarben fehlt, Türken 14 05, 
r. Marienburg, 12. Jan. In dem Goneu einer Trafik in der Stephanienſtraße als Verkäuferin anpter 3,00. Tendenz: ruhig. Nomen 88° loco 
rſe der bedienſtet war. Als Urſache des Selbſtmordes werden 42,00, weiß Zucker per laufenden Monat 44,10, per 


werbebank iſt 8 i zuhi f 
ein 0 a ee nach einem Schreiben, weſches bei den Mädchen vor- Febr. 44 50per Mär dune ao. kenden gan 
Bechert anberaumt worden, in welcher derf 10 Otto gefunden wurde, die in Folge fortgeſetzten Lotterie London, 2. Januar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols | Waren ausreichen Geſchäft ſtill. Hummern geſa len. 
feine bisherige Thätigkeit Bericht erftatten 9150 Se Ar erlittenen Verluſte angegeben, welche, jo lange 1025/8, pre. 4% Conſols 106, 5% Ruffen von 187“ fille Herber Slime 17 N g Lechlich. am Rach 
es thunlich war, aus der Kaſſe der Trafik gedeckt 92, 5% Nſen von 1873 928 Türken 13, ungar. Pee ſtabil. Post underündert, anbarinen un Ueber fuß. 
d. 


Fleiſch. per 50 Agr.: Nindfleiſch Ia. „ do, 
era. 30 bis 37 Al, Gchmeinefleitch ee M, 

Kalbfleiſch Ja. 55—58 Al, do. a. —5⁰ 

fleiſch Ia. 48-50 Al 

räuche Al 

Geflügel. per ½ fiche Hamwild 0,35—0,65 I, Roth. 

wild Al, Rehe 0, 2 


Dramburg, 10. Januar. Vor eini h : f 
ſich hier im Kaſſenlokale der Gtabthämmerer ml ter of wurden, die der Dienftgeberin der Julie Baner gehört. Wo Goldree 16%, Regnpter TR, Blatdiscont 2 K. 
dorf in dem Augenblick, wo ſich auf dem Rat rs- Fräulein Bayer war in der erwähnten Trafik ſchon [Tendenz: fl. — Havannazucker Nr. 12 18, Rüben 
eine Reoifions-Commifflen verfammelte, um bi u: i eee e der Eigenthümerin bedienftet. | rohzucker 178. — Tendenz: ruhi 5 2 

2 ie Kaſſe Paris, 11. Januar. An der belgiſchen Grenze fand Betersbm, 12. Januar. Feiertag. 


egtraordinär zu revidiren. Auf dem Tiſche i ei i i 
immer fand man einen Zettel beiden Sin ein Duell zwiſchen einem deutſchen und einem franzöſi⸗ £iverpoo 11. Januar. Baumwolle. (Schluß bericht.) 
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Frau und Kinder, ins Zuchthau ich ni ſchen Offizier wegen einer dem Franzoſen verwandten] Umjatı 100% Ballen, daran ür Speculation 
zeiht Eurem unglücklichen Mann wis Rn i Nach Dame ſtakt. Der Deutſche wurde geld (B. T.) 1 Balle! Ruhig. hr. Ag erun RE: ‚60. AA; per Stück: Hafen 22, Schnee 
angeſtellter gründlicher Reviſion der Kaſſe hat fi ein e yon am Sonnabend die veichen. Hen geb a dlär, 55e Herdäerpree, Der Mi 2 il ner 0 Be a 2 00 Fi . 
ei i 95 { f , ärı-Apri ner 5 2 „60— „Puten 
e des im Waſſer aufgefundenen el, Käufereie, per April. Mal 5 Vertaäuferpreis, j Al, Enten fette, 1805 2.25 Al, magere 0,85 


Hefect von 12000 Mark ergeben. Man will 
e dee Neos auf eie Ban Ti = 13 151 nun ; englifhen Journaliſten MeNeill vorgenommen. Die [4 - „Juli | 5 15 | 
ze 7jährige Amtsführung } Aerzte kamen zu dem Schluſſe, daß der Verſtorbene er- Ben, ge 65. Jer Augult- Septir. 5% Dr By bis 25 KL Lauben Eur pet Fo . 0 


des W. ausdehnen. 
* Der bisherige Landrath des Kreiſes mordet worden ſei. Wahrſcheinlich hat er jedoch nicht Newnork 11. Januar. (Schluß, Courſe.) Men A auf | und Scalfhiere. per 50 Niloer.; echte 54-66 
Volprecht, iſt zum Aab ernannt ums 155 5 5 der erhaltenen Berletzungen ſeinen Tod 95 Berlin B85 Wechsel auf London 4,8414 ſe Ye: Schleihe 60-70 M, Barie 36-50 in. Beie große 10. 
die Regierung zu Minden verfeht worden. Waser ſondern wurde bewußtlos aber noch lebend ins 122 1 12 Ee Bahn ae Yan 4% hund. rg 110 Sand Kür MM, 100 Er AM, . grohe 
SEE HER ... Auule 718093 wo er dann ertrank. MeNteill war | Actien 107% Ehic.-Nort "Meltern- Acien 083% abe. Karpfen 70 DAL, oft eeſachs groß 1 e 9 M. 
Vermiſchte Nachrichten. 9 n ae n e nn be e e Gene -Racifie-Ach 28 2 Norih-Bacific- Lechs erelen 120 AA a en 160 de, Gteinbulten 
Berlin, 12. Jan. Frau v. Boggenhuber ift, wie das Duboi ile h affeehäufern Boulognes gejehen worden. Breierveb Alien Ai, Louisville- und Naihville-Actien 74060 , Schollen, kleine 15-20 AM, Hummern pe 
„Berl. ZgbL‘“ meidet, geſtern Abend 111, un 5 is iſt ſeitdem verſchwunden, und es ift noch nicht 21/8, Uniorßacific-Actien 57½ Chic. Milw. U. Gl. Paul. | 50 Ailogr, 1,50 — 1,80, Al, Krebſe, areße, Per Schock 6— 
eben, e Sünferi [et Moden he, ver- | gelungen, fine Spur aufyfinden _ ________ | Kabai-Breimen-äctin, 8 e IE eine ger) Ber 30, Kıoan-: 
1 ode gerungen, iſt jetzt das lan 75 7 70 i Be 5 aga. — Cim, 1,60%, . ser, Kilogr.: 
e ee ee nr CCC 
| unſer königliches Opernhaus bedeutet der Tod der hat d he n Een La Bla bande e in, den 12. b — Butter, Gier und 42 le er 
a er einen neuen, großen Berluft, | B 1800 Fiege fen von der Hamburger Berlin, en 12. Januar. 4 9995 luer 108 112 1 m 10052705 12 e 118 
edau 1 3 8 7 t e 1 2 . 11; rz. v. 11. r. 1d. 7 „ IIa. 1 
Verluſtliſte der le 19 3 und traurigften in der langen | Anerkennung feiner Verbienſte eldſtecher geſchenkt in Weizen, ac 4 ruſſ. Anl. 80 78,40 78,30 Dledrlenburger Id. 105110 „M, ſchleſiſche, pommerihe 
*Im Verlage von G. A. Chalier u. Co. i ſchiffbrüchigen Mannſchaft der beniſchen Pars Dora” 5 a n 17230 17250 SFranofen. 8500 3170 und polen iR: 40611 2.955 9 0 fle 
h A. „Co. 1 Ä * g vr - . 9 A ramoſen .» N „ — Ei N 5 — Ka 
iſt ſoeben eine neue, ſehr ſchön ae eher KA i LEN Mai 1 nun. 3.80 191.90 Pb a gen e 1. 5 
von Des Kronprinzen Lieblingslied „Wenn der Kerr neue 0 aufnahm, nachdem dieſelbe ihr Schiff am April. Mai. 125,29 125,20 Hisc.-Comm. 181,80 191,90 Ebdamer 1215 M, Neufchatel 100 St. 1820 AU, Cheſter 
e e von Ernft v. Willich, für „September v. J. verlaſſen hatte. ernten 127,20 127,20 ah 8 189,78 189,78 Boa 2 AN, a ungen l RE 56 
f gſtimme mit Klavier. (Orgel- oder Karmo⸗ 7777 Seſtr. deen 180.09 1808 | bie 55 AL, be. lle, 38 15 68 Jil, Ling 
Ane vs componirt von Robert Radecke, Standesamt. ſoco.. .. 25,10 2540| Rufi, Noten 177,00 176,60 ee de ie . Peer eg 238 
chienen. Das Lied liegt in drei verſchiedenen Dom 12. Januar. Kübel A gur 174.29 175.90 | Al. Zitfiter dae, fett Ta. 65-70 u, Bacıttein-Näe Ic 
ange: vor, für hohe, für mittlere und für tiefe en, Kutſcher Auguft Beyer, S. — Arbeiter A 4 8 43,00 48,00|Condon kurz 29,38 29, 26 Al, do, IIa. 16—18 AU, do. IIIa. 12— „Ro 
lein RE US ER i er . Sh ee it 6910 Spiritus en Folge 5% a Feuchte We pelsekartoffein per 20 Alloar wei runde 
> Napoleons.] Goulouge, ber feiner- arinnahi, Z. — Gchmiedegej. Johann Flug r i, Kuril. Dal. 199,99 100,10| S1 f. g. K. 56,78 56,90 i 5 
m C7JJJVVJJC%V%%%%%%%/ | 36 Otäk: 10°901770moRh ia, 9979 5000 | Sms e au. hät mans Las der 
darin geltend, daß er die von jenem machte Ni auch | Mafchinenheiger Susa Mitfioch, 1 — Kandel enn FE el Deine 119.90 11780 | 1282215 10 .- Kaolin Fibehen Se 
oft feinen Negern gegenüber anzuwenden liebte, ohne Albert Köpke, ©. — Arb. Auguſt Zielinski, S. — Pfandbr.. 98,50 98,50] do. Priorit. 113,25 113.25 | per 50 Liter 4,00—4,50 fl, Weifßkohl per. Schoch 3 
Ege 17 a dabei anzugeben. Gonahm er eines ae Guftan Neumann, S. — 95 12 1 90.80 9850 Mom kae N 18130 u Dis Eu 1 Karol, 115 7 An Wend de 1 22 
arade über ſein get f el.: 5 3 % ih . 1 TIER . Z is 9, „ Blumenkohl, tlalient 
jein getreues Keer ab und hielt | Aufgebote: Fleiſchergeſelle Friedrich Ernſt Adolf Stein ng . f. 1820 7820 Olen. | 8960 89,75 | 50 Se Soafel Di ee 6-10 Mi, 12 5 
10218 Mi, dee 6-10 MM, Satelienen 10-18 M 


nach derſelben eine Anſprache, die er mit den Wo 
ſchloß: „Dergeßt nicht, Neger von Haiti, daf 0 und Franziska Antonie Schröter. — Gchmiedegeſelle 2. Orient-Al. 53,10 53,1011884er Ruſſ. 92.70 92,20 
Höhe dieſer Palmenbäume viertauſend — Affen auf uns Guſtav Harnack und Marie Auguftine Arendt. — Tapezier [Di 5 ſetzte den 
e d Auch darin e e e e RD, Aline unß Benriehe Mil anne sda, | a 2 uherab: 
„daß er, wie dieſer, die von i i rbeiter Valentin Mudlaf und Sranzisha Wolski. — 27 
da e ue e e e ee . 
erdings hierdurch den leb i anne Gujka. — Büchſenm i iedri 80 | 2. 5 
der letzteren, denn da dieselben enen e bekleidet Auguft Koſtuſch und e age ae Pi ie Nr. 000 110 f rape J 00 
waren, heſtete er ihnen die Orden mittelft einer N Hermann Julius Peter Ortſcheid und Juſtine Barwi 12,00 MM - Fine Nx. 1 10,00 — Fi n ; 
r Nadel] — S a ! g. 2 ine Nr. „00 A — Fine Nr. 2 7,50 MM 
auf . 44 Cage ice en en Heidemann und e gie es aN Kr N nerfine Nr. 00 
; Brandunglüc] hat ſich, dem „ ö riette Eichert. — Briefträger Kerm oggenmehl per. ilogr. Extra ſuperſine Ap. 
17171 dr onen | Bann © Miete u dun gere in ff me fes Alan Ai} 
werke hohen Kaufe brach Feuer A 9 Schr 3 S x 
den Bewohnern verunglückten e 7 fie Todesfälle: Rentier Johann Ferdinand Lade, 78 3. & N Je 650 MW . 
ſich durch einen Sprung aus den Fenſtern des dritten Müßelm egal, uf 5 25 55 Acheter An biete 80 1 rn Sep nabe 5.50 f. 
‚ . — T. d. Arbeiter eodor u all 0, 
raupe 20,00 Al — Feine 


Skockwerkes zu reiten verſuchten; 14 andere Perſo 

. 1 würden Au em Gilbermann, 1 3. — ©. d. Klempnergeſellen Emil 

noch verleht, ee ßerdem Nickel, 5 T. — T. d. eee benen e Guſtav Gru! 92.50 an 9000 Mit 95 l 5 
Göttingen, 9. Januar. [Zwei Opfer eines Ber- Engler, 4 J. gelte Kr 15 AM, Fr. 2 13 50 ger. 3 11,50 M — 


fehens.] Als geſtern der Pfarrer d b 3 
Dorfes B., deſſen Frau an a Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


vergriff ſich das dienſtmädchen in der Medizinflaſche und Frankfurt a. M., 12. Januar. (Abendbörſe.) Oeſt 
15 ihrer Kerrin anſtatt der Medizin Karbol 1 een. Creditactien 21518, Framzoſen 170¹¼ 1, n Er 
i e e e darauf. Das Mädchen er⸗ un 4% Goldrente 77,80, Ruflen von 1880 fehlt, — 
i g enden: ruhig. Hepeſche Vittags: Tendenz: matt, 5 Stuhl und andere 
n N zweier Gchweſtern.] Wien, 12. Januar. (Privatverkehr.) Oeſterr. Creditactien Termine: Januar 1500 12 e Be Ai, Mr od he Geden deten fte die bemährteften Di 
Reue = en e ben I IE 269,60, Franz. 211,25, Lombarden 84,50, Galitier — IS u “ F ge andelt und fl. Febr. bleten ſomit die denkbar beſte Bereicherung einer 90 Pf. 
? N 3 i 5 2 2 a ig. Januar 10, x 0 
5 | | Angar. b Goldrente 97,10. — Tendenz: fil. S A, Baer 15.55 HR eleMet 15,75 l Kanter. 


London, 2. Januar. Die Bank von England 
Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 12, Januar. Wind: NND. 
Angekommen: flag 5, Friis, Kopenhagen, leer. 
Geſegelt: Ballochbuie (S.), Roß, Dublin, Getreide. 

Nichts in Sicht 
Fremde. 

Hotel drei Mohren. Thalheim a. Düſſeldorf, Benzien 
a. Mehlis, davidſohn, Morgenitern Jacoby und Wachs- 
mann a. Berlin. Juſt a. Limbach, Otto a. Breslau, Klein 
a. Hohenlimburg, Kaufleute. 


erantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und 9 


® 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, . das Feuilleton und Litera 
x 2 — den lokalen in provinziellen, Haudels⸗ Marine⸗Thell 
u übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — fir den Inſeratewihssle 


1 ein Babicalmitiet Mir Sur Aranhheiten, mebl 

aber ein unerreicht vortrefflihes Heil un 

| e für alle, die von einem Aalarrſ des Kehlkopfs, der 

Danzig, 12. Januar. (Brivatbericht von Otto Gerike.) | Lungen, der Bronchien befallen werden oder ſchon ſeit 
is 880 i i leiden, ſind die 


Tendenz: ſau. Heutiger Werth für Baf N. ift | längerer Zeit an, quälendem Auiten 
23.5023 0 AN franco ee ie Börfen- | Sodener Mineral-Paltillen, Aber auch gegen de Agen 


In unterzeichneter Buchhand⸗ 
lung iſt eine 


Lehrlingsſtelle 
durch einen jungen Mann mi 
nöthiger Schulbildun (Frei- 
willigen-Zeugniß) zu beſetzen. 

C. Saunier's Buchh. 
in Danzig. (5305 


ag wurde meinec Gänſefett. . a 

Trau fe b. Römer, —́ efett 7 72 40 

au; em hräftigen Jungen ollch Feinſtes, e Paine Gänſe⸗ \ XXII Kölner 9 

i Nat den 12 Januar 1888 55 and die Poſtpüchſe netto 0 8 „ 
* 5 .18V2 Pfun ce de en l 0 i Dombau-Lolteſie 5 


5527) Fram Nahe. Nachnahme. Größere Poſten bill. 
uptgewinne: 


a 


g önjgsbers in Pr. 
S. Caſſel, Clolp anerkannt ge verkaufe von heute ab: (5221 


ach Gottes unerforſchlichem — AN 15 \ i aſchen für 3 Mark 
Rathſchluß entſchlief geitern I 5 5 i Rh. 75 000, 30 000, 15000 u. % 2 8 8 
Nane en See UN N Ziehung am 23. Febr. 1888. Oscar Voigt, Hotel Petersburg. 

unſere liebe Schwägerin, Frau 5 Loose zu 3 Hark e ESTER TEEN BUTTER 


neben bem Galvator- Eine ſehr leiſtungsfähige Bremer 


Emilie Sadewaſſer, iu Daene Naß 30 BE) 
N ieen mit Rabatt empfieh a Mraßhef, Cigarren-Fabrit für nur beſſere 
„J. Duſſault, Köl zen für Bleichlüchtige, Magen- f i i 
5 a “alleiniger Beneral-Agent, Brandenburgerftraßg Au Af ins Haus seit. riheae ge er 
Pie Hinterbliebenen. — eee eee f f 1 mit ima-Referenzen für 
bl Sanur 1838. | Jedes 2. Loos gewinnt in der n ten Amerikas Eine Conditorei feine pegel, 
E j Bei feit Jahren im beiten Betriebe] Gef. Offerten sub E. 212 an 
f die Annoncen Expedition von 


Wilh. Scheller in Bremen. 
Geſucht eine erfahrene 


Gouvernante, 


Bekanntmachung. Königl. Preuß. Staats-Lotterie 
Aa. ER: 4 — 2 deren 
Sulu, Leipzigerstr. 821 Haupt-Schlußziehung v. 20. Januar bis 


malten desserenbellcatessgeschäften 8. Februar 1888 ſtattfindet. d wie euangelüic und mufthaliich, zum 
1 * 4 7 hd * a N. 2 
Manfordere Ae: 810 Lug. Hauptgewinne: M. 600000, 2 à 300 000, Zeben erbeten Ws e ene 

i Großgardinen. (5483 


Schultz. 


Ein erfahrener älterer Con- 
„ ſucht Stellung, 


— 3 f. 150.00, 


— 2 100 000% 2 3 75 000, 2 3 50000, 2 40 000, 


e cg = ie f 10 » 30 000 etc. zuſammen 
Niederländiſcher 5 gewinne im 22 Millionen Mark. 


gut erhaltenes eiſernes 


Geldſpind 


Chinawein! Deirage non über 1 1 K. W & Gef. Offert 1 
. i ür 5 r unter Nr. 
+ Anth.: y 50 M., 8 26 M., 16 1 M., . 25 54930 Wo { beadhtenswerth. in der Exped. 0 Ztg. erbeten. 
N Drtloit, Leipig, Auerſtr. 3, II. 


Dirſchau, am Markt — beſte 
Lage — iſt ein 
Eckladen, 


zu jedem Geſchäft paſſend, unter 


Ein 


gleichſucht, Alutnangel, 1% 7ʃ%½ M., % K M. 


ber u. Schwächezuſtände, empfiehlt und verſendet gegen vorherige Caſſe franco 


Jie . 
. Appetitlofigheit etc. beſeitigt Q > 2 „ 
ſicher nach Grit en: eus- \ Rob. Ch. Schröder, Bankgeſchäft, Stettin. . 


Hart- und Mittelbrand, 

teine, von rother Far be 
offerire franco Waggon zu billigften 
(6230 


Mai. 4 niffen bermebieinüüche ohtna- e Zei-Adr.: Ghröderbank. (Exrrichtet 1870) N Breifen 
— mit u. ohne Eiſen — BI® Adr. : röderbank. Errichte ) Reichsbank. 7 g.; günſtigen Bedingungen zu ver- 
165 Preußiſche Portland- If en miethen, BR 
7 Auf Wunſch auch geräumige 


| 20: 1 1 Krae een 5 

N + anze 

Mg. 1, halbe Mk. 2.50 1 
Niederlage Danzig: König 
che Ap. F. Fritſch, Heil. 


. Geittsafie 25. N 261 
e Aegelmäßige Dampfer-Finie 


Gewinnliſte 40 Pi) Aushunft u. Brofpecte gratis u. f 
) Auskunft u. Proſpecte gratis u. franco. i 
9 2 e N | a, in mit guten Zeugniſſen ver es ne Julius Lepit 
J „ Hochſchu — äheres ulius Levit, 
Neuſtadt 9 55 ſolser, E fehener unperhelkalbeter Pirsch x (5487 


F Dirſchau. 
Maf chinen⸗ Streuſtroh, Diener findet sum 1. April eine Strand 9 aff e Ir. 7, 


gute Stelle. 


4 Apotheh Be Er 3 Roſchün, Kreis Cauenburg i 1 
e ne ee i Ur e ure dee been, 7 ele Weidengaſſe Arden d. 
Heber 22 Mill. Al Geldgewinne.] zug Zauft, ane Itettin— in | und ri 588 = Rehlaff, und Große Allee 
k. sofe id ZD./1. bie 15 5 el ban 430 Rittmeifter a. D. ſind Wohnungen 790 1 11 zer 
h bad. Ein Jed.b. bies Bei Wieder-Eröffnung der Schifffahrt im Frühjahre werden die Die Wirthſchafts- eibengafte Ne 
> Tieftverl.p.Woft.d 5 N i h 
dampfen „Der Breupen und „Bineta Toy DU Elevenſtelle | Ar Aen. 
Eb [möcenttihe aar, ma Sickte leder Banner unterhalten leg aan Raff gegn. ehen in gewinne bei Smain it, zu } 7 17 
55 onner ! . 
in vorzüglich guter Waare giebt ; „ _DBerireier ehe Freitag, den 13, Januar er., 
. bree ab: di] Die Neue Dampfer ⸗Compagnie, Stettin, Fahr i Al dun fl Abends 7 Uhr, 
mach bewährter Methohe wird von| G. Gehrmann, ab ‚Deren Agent ea n eee Rheinſeld⸗ ine züchte Person Berjammlung 
9 6 PR erbeten unter Rr. Marienburg Weſtyr F. G. Reinhold, Danzig. (4163 S ede Wien bahn i Off. bef. sub im Saufe, Cangenmarht Nr. 48. 
an bie .. Beſte Heizkohlen, V 150 St. fette He E 8 e "über "eingegangene 
. 1 3 4 fe e amm reiben un nirage, 
„ Nußfkohlen, en fette H else Der Vorſtand. 
1 85 105 8 f und Schafe I e kommt] Dome. Ehlers. 
eamish- miede⸗ 5 bei ſofortiger Abnahme zum Ber. ä f ; 
5 905 E Hodam & Beßler, Danzig 
\ | . ET AN OE FEB er Maſchinenlager 
. ; ! (diem. ei ; SOMEOERe Iveibeitend Locomobil 
A. Schuricht & Co. Gruskohlen "mad 1 24 Laufſchweine, „„Oferten sub Nr, 5476 in der Jene dee iyee 


A. Ats 21 ne für Landwirt 
und Induſtrie. 9 045 


N 10 0 a. weine in geb. Mäd üb 
teurer, große englische Race, IE Jahre in ai mu andia | Cataloge, Stoitenanichläge grafis. 


Bullen, San : ae = 
lt, fähig, e ange, in dert. Branche Herzliche Bittefür zwei 
n 5 ellungen au 5 i Wai 
0 a — ſchwarzbunt, echt holländ. 1 90 man 5 nn ! 18 
15 i blinde Waiſen 
henna. 8 Kluge-Parſchau. i 
ſchrank, e ee N 1777 ͤ v en. Gdeldenkende werd. herr 


entgegen 
panzer, iſt preiswürdig zu ver Babe n bei BRD EEE er zu 
kaufen. Adreſſen werden unter Paul Borchard, Langg, 80, F. Domke, amerg., J. Koenen- or de 
ofkratze 


gr. Kr 
Nr. 5223 an die Expedition bieler|kamp, Langg. 15, F. Reutener, Langgaſſe 10, W. U > a 
331 Zeitung erbeten. . markt 47, G. Uthicke, 1. Damm 12. 7 N Langen 1 erde 


empfiehlt billigſt ab Lager ober 
fees Haus (468 


U f 

ii. Bar, 
Comptoir: Hundegaſſe 36, 
Lager: Hopfengaſſe 35. 


23 Jopengasse 4 


schrägüber der Pfarrkirche. 
9 
Ghlipfe! 


ſtets neue Sachen. 


: Junges Roth-, 
Rehwild, 


Beſtandttheile, 


yr. N. Bos 


Bop ard a. Rh. 16. Heu, 1887. Ich theile Ihnen 
ergeben 7 mit, daß Sie Präparat meinen vollen Bella 
hat; nicht nur weil beſſen Zufammenſetzun 
ft, welche viel erprobten Erfahrungen Rechnung trägt, 
andern weil dieſelbe auch alle ſolche Beimiſchungen aus- 
chließt, welche unter Ir lite ſchädlich wirken könnten, 
emgemäh habe ich Ihr Mittel vielfach bereits angewandt 
und in meiner Familie erprobt und hat ſich daſſelbe gut 
bewährt, wie dies nach Maßgabe der Beſtandtheile nicht 
anders erwartet werden konnte. Namentlich für die 
Kinderpraxis iſt daſſelbe wegen des Wohlgeſchmackes fehr 
N 7 0 Dr. R. Krimer, Ganitätsrath. 

resden, 7. Dezember 1887. Probeſchachtel Pektoral 
dankend erhalten. Mehrfache Berord 
Ne 0 1 gefunden. en elan Dr. 7 
er lin, 16. Deiember 1887. Ich bin in! i 
vor. einigen Wochen überſchickten aa SE 
Bektoral gelangt und hat das Präparat für den ange- 
ebenen Zweck auch meinen Beifall gefunden. 
Hochachtungsvoll Dr M. Oldendorff, Specialarit 
11 1 u. Sa Königgrätzerſtr. 83, II. 
5 shöcheim, Bayern, 17. Dez. 1887. ill 
wirken beiftatarchen der Nee ratlos Organe, hal Ehleim. 
N en Stickhuſten der 
ranken ſchon auf die eriten Gaben. e 
15 ie Dr. Leo, kgl. Bezirksarit. 
uhwigslu .„Deiember 1887. 8 
daß nicht nur ich Telbft, ſondern auch Ben e 
genoſſen an fieberloſem Pronchial⸗Katarrh in verfchiede- 
nen Gtadien litten, und Ihr Pehtoral ſogleich verſucht 
werden konnte. Wir Alle waren mit dem Erfolge ſehr zu- 
frieden. gchachtungsvoll 

RL 5 5 5 Sanitätsrath. 

Men, 18. Dezember. Theil it, i 
die Paſtillen geprüft und als 19 e beachten 
es a. glücklich zuſammengeſe oa be- 

N rgeben 
a 92 0 a K. Bezirks- und Gerichtsarzt. 
rie drichsrodg, 18. Dez. 1887. In di 5 
erankheitsformen 10 reich gefegneten ER ee 
de a ne gl 1 5 e 
ſelben zu Ronflatiren. N eee Kos 
Medizinalrath. 


ne 115 Ferdinand Beil, 
rag 1635, II., 19. Dez. 1887. Eu b 
Ihre wirklich ſehr peilfamen SE ier 
zwar ich mich mit der Behandlung von Menſchen nicht 
kel mit lehr zufrkebenſtellendem Erol e 
” 6 e 
gratulire Ihnen zu dieſer ae won 
er „ Dr. Boehm, prakt. Arzt. 
erjeid, 4. dez. 1887. Ihre „Pektoral“- Probe- 
jendung habe ich feiner Zeit erhalten 1 i 
nach Ausjage angenehm löfend en e 
. „ prakt. Arzt. 
Sp 5. Dez. Hierdu i 
Mittheilung, daß ich das Präparat bei Bor Ba 80 
mit chroniſchem Bronchialkatarrh angewandt habe. Der- 
Sie iſt mit den Paſtillen ganz zufrieden gemeien. 
it . 1 prakt. Arzt, früher in Görlitz. 
8 gsburg, 7. Dei. Ich gebe Ihnen 
355 Probeſchachtel Ihres Vehtoreis Ir ne ale 175 
Amen. Gelbit an chroniſchem Brondialkatarrh leidend 
3 da eich daſſelbe bei mir angewendet und gefunden, daß 
ie Grpektoration des Gekretes durch daſſelbe befördert 
w 8 ed Dr. Wultinger, prakt, Arzt. 
aſſel, 6. Dez. Für die Ueberſend 8 
Pehtoral dankend, theile gleichzeitig itt. de eh elde 
K abe die Gelegenheit hatte, deren Wirkung am eigenen 
ane ee nd) ge d 
Kompoſition des Mittels nichts einm wenden habe I 
ne 1 1 5 Fr. Kein, prakt. Arzt. 
ensburg, 7. Dez. Ew. Wohl 
ee u e ie 
7 2 a 1 
Kinder mit gutem Erfolg Anwendung rg Be 
405 3 5 5 e prakt. Arzt. 
nover, 3. Der. Habe Ihr Präparat bei einigen 
Preuchtafgekarrh mit emen lien dern Tn 
| n 5 0 
waren mit dem Erfolge ſehr barten . 
. 1 r. Broich, prakt. Arzt. 
en- Baden, 7. Deiember 1887. Ihre Brobefen- 
Gebt „Pektoral habe ich erhalten und 7 jeloie 5 
ebrauch davon gemacht, als auch einige meiner Patien- 
ten davon koſten laſſen, die ſich — gleich mir — durchweg 
ſehr befriedigend über das Präparat äußerten. 
Ihr ganz ergebener Dr. Schindler. 
Leipzig, 3. Dei. 1887. Indem ich Ihnen den mi, da 


eine ſolche 


Ihres Pektoral hiermit beſtätige, heile I i 
dieſelben gelegentlich bei ee e 
Präparat —— 1217 en Kranken nehmen das 
milderte. 75 ee e ante 
en 1 a. prakt. Arzt. 
sgari, 10. Dezember 1887. Auf Wunſch theile i 
Ihnen mit, daß ich die von Ihnen mir ae e e 
des Behtoral bei verſchiedenen katarrhaliſchen Grkran- 
kungen erprobt habe und die Wirßung eine günſtige war, 
d. h. eine ſchleimlöſende und reismildernde, 
ne ia Kan: Epting, Oberſtabsarit a. D. 
unilau . Dezember 1887. Send 
und auch ſchon an einer 80jährigen Dame 11 1 
1 angewendet. Dr. Petrik. 
nna, 16. Dezember 1887. Indem ich 3 
Empfang Ihrer Sendung beitätige, theile 109 bnen AN 
Bann ll ee 
7 1 a f 
der hieſigen Apotheke nicht zu et Allen RM 
' N 1 7 Dr. Jacobs, prakt. Arzt. 
e Dezember 1887. Habe die Prob it 
g Behtoral erhalten und fie auch e ee 
8 " 5 1465 a 17 1 praki. Arzt. 
I Würiburg, 16. Dezember IZweckent 
Miiſchung des Bräparates, angenehmer Geschmack Teiche 
Bermwendbarheit, beſonders für Kinder, und von guter 
Heilwirkung. Dr. Hertlrich, prakt. Arzt. 
Varchwin, 16. Den 1887. Ihr Pektoral habe ich ver- 


ſucht und gefunden, daß es bei leichteren Katarrhen der 
Luftwege löſend und reizmildernd wirkt, al 
Ihnen angegebenen Imeck entſprich ſo dem von 


Ergebenſt Dr. Goehlich, prakt. Arzt. 


Schachtel habe ich einer an chron. Lungenkatarrh leiden 
den Patientin gegeben, welche an einer in Folge pon Er- 


Dresden, 15. Dez. 1887. Der Unterzeichnete hat bei 
Gebrauch des Behtorals eine duften e Wirkung 
ähnlich wie bei Ertr. Liquiritiae beobachtet. 

Achtungsvoll Dr. med. Maenel, prakt. Arzt. 


nehmen Sie 


Warum? fragen Sie! 


nur Dr. J. Bock's Pektoral (Huftenftiller). 


Weil, 1) Dr. Rob. Bek's Pektorat in feiner ſehr glücklichen Zuſammenſetzung die wirkſameren 


welche in den übrigen gebräuchlichen Kuſtimitteln nur vereinzelt vorkommen, 
beſſeres und angenehmeres Kuſtenmittel giebt, welches außrdem durchau 
Huſtenmittel ſich ſolch beiſpielloſer Beliebtheit 
Profeſſoren, Schauſpieler, Sänger etc., rühmen kann. 
„Von den zahlreichen an Herrn Dr. R. Bock in Belin, 
beſchränkten Raumes halber hier nur ein kleiner Theil 
theil über den Keilwerth des 
Wer zu Huſten, Schnupfen, Heiſerkeit, oder Katarr 
Wer einen Schnupfen, Huſten, Katarr 
Wer aber an einer ernſteren e 
Pektoral iſt a Schachtel Mk. 1, 


r. Rob. Bock’s : 


Friedrichſtr. 23, gerichteten Anerkennungen und Gutachten können des 


tion leidet der thue, was ihm ſein Arzt anempfiehlt. 5 
enthaltend 60 Stück aſtillen, in den meiſten Apotheken erhältlich, in Danzig bei Apotheker H. Lietzau. 


Die Beſtandtheile fin außen auf jeder Schachtel angegeben. 


Delmenhorft, 18. Dez. 1887. tte ſchſt etwas 
Katarrh des Kehlhopfs, b. ee a 15 mir 
geſandte Schachtel nach und nach ausgebrauchl, zs Icheint, 
als wenn der Katarrh und alfo auch der Huen etwas 
gelindert werden. 


5 e Or. von Karbon, prat. Arit. 
eilbronn, 12. Dez. Das Pektoral, deſſen agenehmen 
Geſchmach ich beſonders hervorheben möchte at mir 
gute Dienſte geleiſtet. Entſtehenden Gchnupfenſcheint es 
iu Rupiren. Ergebenſt Dr. Fulda, prat. Arzt. 
Berlin, 14. Dez. 1887. Ihre Bektoral-Baftiln wurden 
von einigen Perſonen gern genommen. Cie. leichte 
Schleimbefördernde unb in Folge die Huſten nildernde 
irkung war bei Darreichung einer großen hzahl von 
Paſtillen (20-30 pro Tag) bemerkbar — ne das ja 
N priori bei einem Blick in die Zuſammenſzung bes 
Mittels vorauszuſetzen war. | 
nn a en Dr. Zadek, prat. Arzt. 
uriburg, 20. Dez. 1887. War mit dem rfolg und 
Geschmack Ihres Behtorals ſehr zufrieden. . 
71 8 Bien Hochachtung Ihr Dr. Aſchenrandt. 
amberg, 12. Der. 1887. Habe die Prpeſchachtel 
Ihres Bektoral erhalten und bin der Anfich, 1 5 Mr 
beabjichtigten Iweck wenigftens ebenſo gut erfüt, wie bie 
ad hoc gewöhnlich verſchriebenen Rezepte, vol denen es 
den Wohlgeſchmack voraus hat. | 
1 Dr. Wimmelbacher, prat. Arit. 
utigart, 13. Dez. 1887. Das mir freundichft zuge- 
ſandte „Pektoral“ habe ich feiner Zeit erhaltg und hei 
REIT BE ch an lenlin 
. „welche daſſelbe als ſchma ö - 
lindernd bezeichnet hat. je 0 en 
Ergebenſt Dr. B. Fetzer, prat. Arzt. 
Eroſſen a. O., 12. Der. 1887. Im Monatſtovember 
erhielt ich von Ihnen eine Schachtel „Pektoral, welches 
ich einer meiner Patientinnen zum Gebrauche übergeben 
habe, der Erfolg ſcheint ein guter zu ſein. | 
Hochachtend Dr. Günther, prakt. Arıt, Dundarst 
3 und Geburtshelfer. Ä 
mshorn, 1. Dez. 1887. Ich habe Ihr Patoral bei 
andauerndem Kehlkopfkatarrh eines 7 Jare alten 
Mädchens verſucht und den Gebrauch deſſelbn nützlich 
. Fa Dr. C. Piſtor, prat. Arit. 
übeck, 6. Den. 1887. Ew. Wohlgeboren bſtätige i 
den Empfang einer Probeſchgchtel Pehtoral ind file 
Ihnen zugleich mit, daß die Baltillen auch va Kindern 
an genommen werden und wegen ihrer Jandlichen 
orm eine beachtenswerthe Stelle unter den midlöſenden 
Hausmitteln einnehmen. | 
85 KHochachtungsvoll Dr. Maret, prait, Arzt. 
; Öttingen, 18. Dez. 1887. Ew, Wohlgebwen theile 
ich dankend mit, daß die Schachtel Pektoral ai Ri ge- 
langte, und daß ich aus der Zuſammenſetzung deſſelben 
auf eine gute Einwirkung, beſonders bei an droniihem 
Brondialkatarrh Leidenden ſchloß. 
ER 5 Dr. Epugenberg, prall. Arst. 
ennitaedt, Rbz. Erfurt, 17. Dez. 1887. Beſtätige 
den richtigen Empfang Ihres Hufienmittels und . 
Ihnen auf Verlangen, daß Ihre Baitillen das Bute der 
langher gebrauchten ee nere auch be- 
ſitzen und vor bieſen die angenehmere Form voraushaben. 
r. Kaemmerer, pralt. Arzt. 
Coburg, 17. Der. 1887. Das Pektoral iſt in meine 
Hände gelangt und von mehreren Patienten erne und 
mit erleichterndem Erfolg bei et genommei worden. 
VV Dr. Jeder, bre Arzt. 
abelſchwerbt, 16. Dez. 1887. Die Probeſchachtel 
habe ich erhalten. Die Tabletten ſind von meinen Mindern 
ganz gern genommen worden. || 
1 Hochachtend Dr. Ludwig, pritt. Arit. 
5 ilhelmsburg, 22. Dei. 1887. Ihr Pehkteral vorzüg⸗ 
lich befunden, beſonders für Kinder zarten Aters wegen 
des Zuhalts von Chlor-Ammoniak und troßz dem ange- 
nehmen Geſchmaches. Achtungsvoll Dr. Kliieberger. 
Reichenberg, Böhmen, 19. Dez. 1887. Ihr Zuſendung 
habe ich feiner Zeit erhalten und perſönlich davm Gebrauch 
gemacht. Trotz der komplizirten Julammenjetting war ich 
mit dem Erfolg zufrieden. Beſtens dankend zeichne ich 
> 85 hochachtend Dr. Altar, piaht, Art. 
rag, 10. Dez. 1887. Beſtätige dankend den Erhalt 
Ihrer Paſtillen, ich habe dieſelben verſucht, und Bahn 
mir in dem einen Falle von chroniſcher Bronditis ſehr be- 
friedigendes Reſultat geliefert. | 
* r. Kans Kopf, waht. Arit. 
uttentag, Rbz. Oppeln, 19. Dez. 1887. Ihre Probe- 
ſendung „Pektoral“ habe ich |. 3. empfangei und danke 
noch nachträglich beſtens, Das „Pektoral“, welches ich 
theilweiſe, da ich ſ. 3. Katarrhaliſch war, ſelbt angewandt 
habe, hat mir gute Dienſte geleiſtet. 

it Hochachtung ergebenſt Dr. Wolff, ırakt. Arzt. 

Euskirchen, 19. Dez. 1887. Indem ich für die mir 
zugeſandte Schachtel Ihres „Pehtorgl“ beiten) anke, gra- 
tulire ich zu dem glücklichen Griff in den ebenſo ange- 
nehmen, als vielseitig anwendbaren Paſtiſchen, welche 
beim Gebrauch ſich immer wieder empfehlen 

Dr. Flecken, draht, Arzt. 

Elspe, Weſif., 16. Dez. 1887. Theile Ihnen auf Wun 
ergebſt mit, dafı ich die mir gütigft überſan ten pallillen 
bei meinem 12 jährigen Sohne, welcher an ıkutem Bron- 
chialkatarrh litt, angewandt habe, und derſebe behauptete 
nach jedesmaligem Gebrauche Linderung zu verſpüren. 

Dr. Parnemann, prakt. Arzt. 

Bad Kiſſingen, 17. Dez. 1887. Bin in der angenehmen 
Lage, Ihnen beſtätigen zu können, daß Ihr „Pektoral“ 
nach Aeußerung der Verſuchsperſonen bei Katarrh, Er- 
ene ne Luftwege günſtig wirkt und angnehm 

Ergebenſt Dr. K. K. Welſch jun., prakt. Arzt. 

Marienburg, Meftpr., 15. Dez, 1887. Ich habe Ihre 
Probeſchachtel Faſtillen erhalten. Die e ne 
iſt eine weckmäßige und dürfte daher Ihr Präparat bei 
leichteren katarrhaliſchen Reitzuſtänden, beionbers der 
Rachengebilde, manchem Patienten gr Dienſte leiſten. 

f Dr. Arbeit, prakt. Krit. 
Herford, 17. Dez. 1887, Ihr Pektoral empfing ich 
und gab es einem jungen Patienten mit Lungenſpſtzen⸗ 
katarrh. Derſelbe rühmt das i 
anderer Kranker nimmt die Paſtillen. 

150 . pe e Pape, prakt. Arzt. 

eobſchütz, 16, Dec. Euer Mohlgeborin theile ich mit, 
daß Ihr „Pektoral“ geprüft habe und Ihr Präparat für 
den angegebenen Zweck weiter empfehlen werde. 

BER ; Ergebenit Dr. Goehr. 

alzderhelden bei Einbeck (Prov. Hann.), 16. Dez. 1887. 
Ich habe das Pehtoral ſelbſt probirt und von einer 
Patientin probiren laſſen und kann daſſelbe wohl als ein 
A beſonders angenehm zu nehmendes 
räparat bezeichnet werden. 
d Grgebenſt Dr. med. RN. Elten, prakt. Arzt. 

Oels, in Schleſien, 16. Dez. 1887. Ich habe Ihr Prä- 
parat in 2 Fällen angewendet und habe mich davon über. 
zeugen können, daß daſſelbe außerordentlich (öſend ge- 
wirkt hat. Der Huſten war nicht mehr fo quälend und 
der Ausmurf befördert, ich Seo auch, daß Ihr 
Pektoral in Fällen leichten Brondialhatarrhs von ſehr 
guter Wirkung ſein muß. Gerne genommen wurde es 
von meinen Patienten auch und habe ich mich ſelbſt über- 
zeugt, daß der Geſchmack ein gan angenehmer. 

Hochachtungsvoll Dr. Kaaſe, prakt. Arzt. 

Linz, Oeſt., 19. Deiember 1887. Dankend für den 
Empfang ber Probeſchachtel, fo habe ich ſogleich Gebrauch 
gemacht und ſpreche meine volle Anerkennung über die 
vortreffliche Qualität Ihres Pectoral hiermit aus, 

Hochachtend Dr. J. Gottſchall, prakt, Arzt, 
11 uerſpergerſtr. 14, 1. 
zien, 19 Deiember 1887. Berichte, daß ich die ein- 
geſchichte Probeſendung Ihrer Pektoralpaſtillen richtig 


Präparat ſehr. Noch ein 


erhalten habe. Habe auch ſchon in 6 Fällen davon Be- 
brauch machen laſſen. Dieſelben ſcheinen mir bei akuten 
Hyperämien der Kehlkopfſchleimhaut— ſogenannten troc- 
nen Kehlkopfhuſten ruhiger Art — recht gut verwendbar. 
. nn Joſ. Burghardt, Wieden, Taubſtummeng.6. 
„Wien, Leopoldstadt, 20. Dez. 1887. Ich habe ſeiner 
Zeit Ihre Zufendeng des Dehlorals alten Ye dieſes 
Mittel angenehm ſchmeckend, ſowie löſend gefunden, was 
I Anfrage ge e debe e e e 
itzutheilen die Ehre habe. 

Achtungsvollſt Dr. Werzarün, prakt. Arzt. 
Gmunden, Oeſterreich, 18. Dez. 1887. Konſtatire mit 
Vergnügen, den Empfang einer eee Ihres 
„Pektoral“ und die vorzügliche expektorirende antika- 
tarrhaliſche, dabei die Verdauung nicht beeinträchtigende 

Wirkung der Paſtillen. 

Ihr ergebenſter Dr. E. Peſendorfer, prakt Arzt. 
Wien, 20. Dezember 1887. Ihr Pektoral ſcheint eine 
ute Kompoſition zu fein, wenigſtens hat es einem meiner 

atienten mit Bronchial-Katarrh recht gut gethan. 

Dr. Fleiſchanderl, prakt. Art. 

Erfurt, 20. Dezember 1887. Ihr Pektoral war von 


ganz guter Wirkung. 
Dr. Kellner, prakt. Arzt. 

Graz, 20. Der. 1887. Erlaube mir, Euer Wohlge⸗ 
boxen, mitzutheilen, daß Ihr Pektoral bei 3 verſchiedenen 
Patienten mit gutem Erfolg verſucht habe. Ich ſelbſt nahm 
wegen Brondtal-Aatarrh einige Stücke und kann die 
günſtige Wirkung beſtätigen. 

; Ihr ergebener Dr. Ed. Thomann, 
emerit. Secundarit I. Klaſſe des allg. Krankenhauſes. 


Straußberg, bei Berlin, 25. Dez. 1887. Euer Mohl- 
geboren beſtätige ich den richtigen Empfang Ihres „Pek⸗ 
toral“. Daſſelbe hat ſich bei leichten katarrhaliſchen Zu⸗ 
ſtänden der Luftröhre bewährt. Ergehenſt 

Dr. Gnericke, Ganitätsrath. 

Bieteing, 22. Dei. 1887. Das mir zur Prüfung über- 
ſendete „Pektoral“ des Herrn Dr. Bock iſt aus den wirk- 
ſamſten Arzneiſtoffen a pie Echei welche ſeit jeher im 
beiten Rufe ſtanden auf die Schleimhaut der Luftwege 
eine heilſame Wirkung zu üben. Das Bektoral iſt daher 
ga Schnupfen und Katarrhe des Kehlkopfes und der 

ungen beſtens ju empfehlen und zeichnet ſich überdies 
noch durch gefällige Form und angenehmen Geſchmack aus. 
r. v. Lemmen, Diſtriktsarit. 

Adelsberg, 23. Dez. 1887. Die mir zugeſandte Probe. 
ſchachtel Ihres „Pektoral“ habe ich in einem Falle bei 
einem Bronchial-Hatarrh verſucht und war in Bezug der 
Linderung der Ratarrhaliſchen Erſcheinung gan befriedigt. 
Wegen der zierlichen Form wird ſich daſſelbe ins beſondere 
in der Kinderpraxis ſehr bewähren. 

Adtungsvoll Dr. Kanpotik, prakt. Arit. 

Dresden, 20. Dezember 1887. Die mir gefälligſt zu- 
geſchickte Probe Ihres Pektoral habe ich in einem Falle 
von chroniſchem Bronchial-Katarrh nicht ohne Nutzen an- 


ewendet. i ung 
3 Dr. Weller, Pragerſtr. 32. 


Ems, 23. Dez. 1887. Ich beſtätige Ihnen gern den 
Empfang Ihres Pektoral und habe die Form der Dar- 
reichung Ihres Medikaments ſowie deſſen Wirkung recht 
zufriedenſtellend gefunden. 

Hochachtungsvoll Dr. Flothmann, prakt. Arit. 

Graz. Ich danke Ihnen herzlich für die eine Probe⸗ 
ſchachtel Ihres Behtoral. Ich habe ſie ſelbſt genoſſen und 
war von der Wirkung ſehr entzückt. Ich hatte damals 
einen Huſten. 8 

Ergebener Dr. Julius Könel, prakt Arit, 
Villa Polzer Nr. 39. 

Admont, Steiermark, 19. Dez. 1887. Erſt kürzlich 
hatte ich Gelegenheit, die gute Wirkung des Pektoral zu 
erproben. Adhtungsooli Dr. Pröll, prakt. Arzt. 

Stein a. d. Donau, 19. Dez. 1887. Habe zweien mit 
Maſern behafteten Kindern die Probeſchachtel geſchenkt; 
fen der gene g. g. on men , 

Achtungsvoll Dr. Trigler, k. k. Reg.-Arıt. 

Wien, 19. Dezember 1887. Ihr mir geſandtes PBeh- 
toral habe ich richtig und dankend erhalten. Das Prä- 
Pore iſt den Peiner zu nehmen und erleichtert ſdie 

orliegenden Beſchw 0 
1 Mik Kochachtung Dr. Frankl, prakt, Arzt. Koling. U. 

Stein, a. d. Donau, 19. Dez. 1887, Habe die Schachtel 
Ihres „Pektoral“ erhalten, an mir ſelbſt geprüft und von 
guter Wirkung befunden. Dr. Diem, prakt. Arzt. 

Kildburghauſen, 19. Dez. 1887. Die von Ihnen mir 
ugeſchickten Behtoral- Baitillen habe in verſchiedener 

else probirt und theile Ihnen ergebenſt mit, daß die 
a telt 1 en e e ne 
u leiſten ſcheinen, indem Der Huſten etwas locker wird. 
i Hochachtungsvoll Dr. Karniſch, prakt. Arzt. 

Weißenbach a. d. Enns, Styria, 19, Den 1887. Ich 

babe Ihre Kuſtenpaſtillen an rel Patienten mit Brondial- 
atarrh vertheilt und haben ſich dieſe über dieſelben ſehr 

lobend ausgeſprochen, indem ſie ſchleimlöſend und ſtillend 

wirken. Mit Achtung Dr. Murrath, prakt Arit. 

Hallein bei Saliburg, 20. Nov. 1887. Die Probe- 
bie Paſtillen a Pektoral habe ich ſ. 3, richtig erhalten und 
die Paſtillen an mir und in meiner Familie der Prüfung 
unterzogen. Ich fand, daß dieſelben bei leichtgrabigen 
Katarrhen, insbeſondere der Kinder, welche fie gerne neh- 
men, inſofern von recht guter Wirkung waren, als ſie 
bald den Huſten beruhigten und leichte Expektoration zu 
Stande brachten. Dr. Funke, prakt. Arzt. 


Pettau (Steiermark), 19. Dei. 1887. Beſtens für die 
geſandte Probeſchachtel des Pektorals dankend, habe zu 
eerichten, daß ich es ſofort verſucht und als beſtens bei 
Bronchial⸗Katarrh befunden hahe. Die gefällige Form, 
ſowie der angenehme Geſchmack des Präparats laſſen 
nichts zu wünſchen übrig. Dr. Rak, prakt. Arit. 

Wien IX., 20. Dez, 1887. Ich habe die mir zuge- 
Ianbie sun Ihres PBektoral an mir ſelbſt mit gutem 
Erfolge 3 

vr bechr. Bulikowski, prakt. Arzt, Schlagerg. 7. 

Much (Reg.-Bei, Köln), 21. Dez. 1887. Eine Probe- 
doſe Aber Pehtorals habe ich ſ. 3. erhalten. Bei einem 
leichten Bronchialkatarrh habe ich an mir ſelbſt gefunden, 
daß es reimindernd und löſend wirkt, und ſich angenehm 
einnimmt. Dr. Keſſel, prakt. Arzt. 

Luckenwalde, 21. Der. 1887. Bei Nachenaffektionen 
Ind 2 Berlin den! angenehm, wenigſtens habe ich 

ee gelt ochachtend Dr. Klamann, prakt. Arzt. 


Gras, 19. Dez. 1887, Ich habe die Probeſchachtel Beh- . 


galt ahn bon, der Me 5 e Huſten 
, on, der Kuſten wurde gut. 
5 Dr. Bleichſteiner. 
Karzburg, 20. Dez. 1887. Die mir freundlichſt über- 
ſandten Pektoralpaſtillen habe ich in meiner eigenen Fa- 
milie vorzugsweiſe angewendet und finde, daß der Ge. 
ale bertelben a len) und reizmildernd bei 
als- und Bruſt-Kakarrh wirkt. 
Hochachtungsvoll Dr. Dankworth, Badearit. 
Altona, 27. November 1837. Die mix zugeſandten 
antikatarrhaliſchen Paſtillen haben meiner Nichte, welche 
bei mir im Haufe iſt, gegen ihren chroniſchen Lungen⸗ 
Katarrh, der fie namentlih Nachts ſehr beläſtigte, Io we⸗ 
ſentſiche Dienſte geleiſtet, daß ich Sie freundlichſt erſuchen 
möchte, baldmöglichſt mir eine zweite Sendung zukommen 
zu ſaffen und es wird mir nicht an Gelegenheit fehlen, in 
meiner Praxis weiter davon Gebrauch u machen. 
Hochachtungsvoll Dr. S. Bendie, prakt Arzt, 
Behnſtr. 29, 2. 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


insgeſammt enthält. Weil, 2) es kein 
5 frei von ſchädlichen Nebenwirkungen iſt. Weil, 3) kein anderes 
und ſchmeieelhafter Anerkennung ſeitens der dazu berufenſten Perſonen, wie z. B. Aerzte, 


PES 


ee 


produzirt werden, doch genügt derjelbe vollkommen, um ſich jelbft ein ur- TTT 
ekbral (Huſtenſtiller) zu bilden. f , Al. 
geneigt ijt, nehme Dr. R Bock’s Pektoral Guſtenſtiller) aus Vorſicht! & 
at, der beteie ſich raſch davon mit Dr. R. Bock’s Pektoral (Aujtenftiller!) > 


Bühnen⸗-Künſtler etc. 


Berlin, 22. Dez. 1887. Dr. R. Bock s „Pektoral“ iſt 
ea A wel u ee von allen Mitteln gegen 
arrh, welche ich kenne. : 
75 55 Jörſter, Gozietär des e FCGDEE 
erlin, 22. Dez. 1887. Ihre Paſtillen find fo vorzüg- 
lich, aß bereits fämmtliche Mitglieber der hönigl, Dper 
dieſelben benutzen. Das ilt wohl für Sie und Ihr Fabrikat 
das beſte Zeugniß. Franz Krolop, kgl. Kammerſänger. 
Berlin, 23. Der. 1887. Herrn Dr. Bock beſtätige ich 
hierdurch, daß ſeine Paſtillen von vortrefflicher Wirkung 
bei momentaner Indispoſition find, und ich fie daher 
beſtens empfehlen kann. A. Sachſe-Kofmeiſter 
Schwerin i. M., 9. Dez. 1887. Was die Pektoral. 
Baftillen nun betrifft, fo gebrauche ich dieſelben ſchon ſeit 
Wochen, weil ſie meiner piel mit Huſten geplagten Frau 
von ihrem Arzte Dr. Heiſe hierſelbſt empfohlen waren, 
und wenn ich ſelbſt auch wenig zu Huſten geneigt bin, ſo 
abe ich die 14 vor dem Singen auch mit ſchönſtem 
rfolg erprobt. Carl . 
Frankfurt a. M., 18. Okt. 1887. Unter den vielen 
Kuſtenmitteln habe ich Dr. R. Bock's Pektoral als ein 
ſehr gutes erkannt. ni Ar 2 
Marie Kanfſtängl⸗ Schröder, königl. Kammerſängerin. 
München, 5. Nov. 1887. Herrn Dr. N. Bock, Berlin. 
Ich beitätige Ihnen hiermit gerne, daß ich kürzlich, durch 
Anwendung Ihrer „Pektoral-Paſlillen von einem läſtigen 
Auiten, der mich ſchon längere Zeit quälte, binnen wenigen 
Tagen vollſtändig geheilt wurde und ich mich ſomit von 
Veste iert es webe 01 auf's 
eſte überzeugt habe. ochachtungs vo 
Franz Nachbaur, k. b. Kammerſänger. 
Frankfurt a. M., Okt. 1887. Die angenehme wohl- 
thuende Wirkung des Dr. R. Bock's Pektoral_auf die 
Athmungsorgane beſcheinige ich gerne. Emil Drach. 
Kamburg, 22. Okt. 1887. Ich hatte einen hartnäckigen 


Bronchial Catarrh mit peinigendem Huſtenreiz, Ihre 
Paſtillen übten eine überraſchend beru igenbe, 1 11 
in i 


aus und heute, nach achttägigem Gebrauch, 
heraflelt, beiten Dank, werde die Paſtillen wärmſtens 
empfehlen. 
5 G. Stägemann, Mitglied des Thalia-Theaters. 
Berlin, 22. Der. 1887. Ihre Paſtillen find von aus- 
gezeichneter Wirkung, und gebrauche ſelbe ſtets. 
Robert Biberti, königl. Sänger. 
Berlin, 22. Dez. 1887. Ihre Pektoralpaſtillen haben 
mir bei Huftenreiz und Derihleimung vortreffliche Dienffe 
geleiſtet. Raphasla Pattini, kgl. pr. Hofopernſängerin. 
Frankfurt a. M., November 1887. Es iſt nicht allein 
die prompte Wirkung, welche mir Dr. R. Bock's Bektoral 
bei katarrhaliſchen Erkrankungen werthvoll macht, ſon⸗ 
dern auch der angenehme Geſchmack und das 
läſtigen des Magens, wie dies bei den wenigſten Huſten⸗ 
mitteln zutrifft. Hermine Claar-Delia. 
Berlin, Dezember 1887. Herrn Dr. Bock, Apotheker 


ier. Ihre Paſtillen (Pektoral) find als wohlthätiges 


inderungsmittel bei Katarrh ſehr iu empfehlen. 
Otto Gommerſtorf, Mitglied des deutſchen Theaters. 
Stuttgart, 4. Dezember 1887. Hiermit bezeuge 
gerne, daß Dr. N. Bock's Behtoral 5 ee 
wirksames ee Mittel iſt. N 74 
Philippine Brand, hal. württemb. Hofſchauſpielerin. 
Stuttgart, im November 1887. Hiermit beieuge ich 
Aar Pau D eee le mir bei Heilerkeit und 
a 2 RG 
Elenore Wallmann- Wiülrüör, hal. Hofſchauſpielerin. 
Berlin, 22. Deiember 1887. Bezeuge hiermit gerne, 
den el She Ban 9 5 genommen und deren vor- 
reffliche Wirkung erprobt. 
Clifabeth Leiſinger, Mitglied des kal. Opernhauſes. 
Berlin, 21. Dezember 1887. Ich hatte erſt kürzlich 
Gelegenheit die wohlthätige Wirkung Ihres „Pektoral 
an ſelbſt a0 ah ich len meinen 
ollegen nur auf's Angelegentlichſte empfehlen. 
Kichard Tauber, Mitglied des Seulſchen Theaters. 
Berlin, 23. Deiember 1887. Ihr „Pectoral“ hat mir 
in jüngſter Zeit bei katarrhaliſchen Beſchwerden ſehr gute 
Dienite geleiſtet, jo daß ich daſſelbe nur beſtens empfehlen 


kann. 2 
Jennn Stubel, Mitglied des Friedrich-Wilhelmſtädt.-Th. 
˖ en 15 rs heise une Paſtillen find vor- 
refflich gegen Huſten und Heiſerkeit. 
5 4 Prarie Renard, Königl. Hofopernſängerin. 
Hamburg, 29. October 1887. Der gute Geſchmach 
Wen Pektoral macht es zu dem angenehmſten 
uſtenbonbon. 
Albert Strit, Mitglied des Hamburger Stadttheaters. 
Stuttgart, 2. Dezember 1887. Dr. Bock's Paſtillen 
heben in draſtiſcher Meile Huſtenreiz auf, lindern Heiſer⸗ 
keit und ermöglichen, bei nicht zu heftiger Grhrankung, 
die Ausübung des dramatiſchen Berufs. Dieſe Erfahrung 
hat gemacht Adolph Wenzel, hal, Hofſchauſpieler⸗ 
Berlin, 28. November 1887. Ihre Heiſerkeitspaſtillen 
nenn mir une 1 Weile und ple ich dieſelben 
m an Huſten leidenden beſtens empfehlen. 
ur Oscar Blende, Mitglied des Wallner: Theater. 
Bubapeſt, Oktober 1887. Dr. R. Bock's Pektoral iſt 
jedenfalls ein vorzügliches Anfeuchtungsmittel für Sänger 
auf der Bühne und gewiß gleich ede bei Huften und 
Heiſerkeit. ulius Perotti. 
Berlin, 28. October 1887. Ich beſcheinige hierdurch, 
N e i Heiser 1 ein aus- 
ezeichnetes Mittel gegen Heiſerkeit war. 
95 K. Wallner, Eigenthümer des Wallner-Theaters. 
Stuttgart, 5. Deiember 1887. Bei Erhältung des 
ee haben mir Dr. Bock's Paſtillen gute und lindernde 
ienfte gethan. Auch, iſt der angenehme Geſchmack, im 
Dergleich zu anderen derartigen Mitteln, nicht Be 
ihähen. uife Wentzel, k. württemb. Hofſchauſpielerin. 
Frankfurt a. M., im Okt. 1887. Wer Dr. R, Boch s 
ehtoral längere Zeit angewandt, der wird demſelben die 
uperiorität über alle Kuſtenmittel zuerkennen, 
Marie Gündel. 
Des, 1887. Gerade meinen Collegen von 
der Bühne vie durch hatarrhaliihe Beſchwerden ſo leicht 
in ihrem er ei werden, kann ich ihr Pektoral 
s empfehlen. u - 5 
Ed. Cleindergel, Mitgl. des Friedrich-Wilhelmſtädt. = 
lin, 21. Dei. 1887. Ihre Pektoral-Paſtillen haben 
1 Hutenteiz und Verſchleimung vortreffliche Dienſte 
geleiſtet. Keinrich Ernſt, königl. pr. Hofopernſänger. 
Berlin, 23. Dei. 1887. Herrn Apotheker Dr. R. Bock's 
„Pektoral“-Paſtillen hatte ich vor Kurzem Gelegenheit, in 
ihrer trefflihen Wirkung zu erproben. Vieſelben ſind als 
Bi ae ge Wen und ſonſtige katarrhaliſche 
eſchwerden ſteis zu empfehlen. 5 
Eliſe Schmid, Mitgl. des Irſebrich Withelmſtädt. Theaters. 
Stuttgart, 28. Nov. 1887. Dr. R. Bock's Pektoral⸗ 
Paſtillen haben mir bei Katarrh und beſonders gegen 
Huſtenreiz vortreffliche Dienite geleiſtet und kann ich die⸗ 
ſelben daher warm empfehlen. 2 3 
Hermann Troß, kgl. württembg. Hofſchauſpieler. 
Frankfurt a. M., 25. Okt. 1887, Uinterzeichnete be⸗ 
zeugt hiermit, daß ſie Dr. R. Boch’s Petztoral mit großem 
Erfolg gebraucht hat. Kathi Frank. 
Berlin, 12. Dez. 1887. Daß Dr. R. Pock's Behtorat 
ein ganz vorzügliches Kuſtenmittel, beſcheinige ich hier⸗ 
mit gerne. Ude Graf Mabuſchka. 
Frankfurt a. O., 20. Nop. 1887. Für meinen ſehr 
leicht afficirten Hals iſt mir Dr. R. Zom'es Pektorgl un- 
entbehrlich. Graf v. Boſadowszu, Lieut. a. D. 
München, 14. Okt. 1887. Unter den vielen Huſten⸗ 
mitteln habe ih Dr, R. Boch spektoral als ein jehr gutes 
erkannt. Keinrich Bogl, Kgl. Karamerſänger⸗ 


Nichtbe⸗ 


